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Botschafterv. Malüan f.
Beim Absturz eines Flugzeugs verunglückt.

D Weimar , 23 . September.
Au « bisher unbekannten Gründen stürzte heute vor«

mittag da « Verkehrsflugzeug  D 585  auf der
Streck « Berlin — München in der Nähe von Schlei ; ab.
Der Flugzeugführer und vier Passagiere
sind tot . Der >Bordmonteur ist schwer ver¬
letzt . Di « Nain ^a der Toten sind BotschafterFrei«
Herr von Mattzan . Roell  von der Reichrbahndi»
rektion Berlin , d«^ Prokurist und Berkehrsleiter der
Deutschen Lufthansa j >on Arnim  und der Flugschüler
der Berkehrsfliegerschule Osmers.  Der Bordmonteur
heißt Feiler.  Der FlugzeugführerC h a r l e t t ist Frir»
densflieger und hat bereits viele 108008 Kilometer auf
Streckenflügen zurückgelegt , wobei er in letzter Zeit die
Streck « Berlin — München ^besonder » oft geflogen ist . Da»
Flugzeug , eine Maschine de» ,Tnp » „ Merkur " , wurde
Mitte Mai diese» Jahre » nach Prüfung durch di « Deutsch«
Versuchsanstalt für Luftfahrt von den Dornier -Werken
an die Deutsch « Lufthansa geliefert und hat seitdem ohne
jeden Zwischenfall Dienst getan . Die Deutsche Lufthansa
hat sofort nach Bekanntwerdrn de» Flugzeugunglück » drei
Flugzeuge an den UnglÜcksort abgeschickt. um den völlig
unerklärlichen Grund de« Unfall » zu untersuchen . Wie
man hört , ist da » Flugzeug au » grober Höhe infolge
Flügelbruche»  abgestürzt . . . * :

i . . • ; , .

r Ago Freiherr von Malhan.
Adolf Georg Otto (Ago ) Freiherr Mal¬

st an zu Wartenberg und Penzlin wurde am
31 . Juli 1677 in Klein -Varchow in Mecklenburg geboren.
Er studierte die Rechtswissenschaft und trat 1906 aus dem
Justizdienst in den diplomatischen Reichsdienst Über. 1907
wurde er als Legationssekretär nach Rio de Janeiro
und bald darauf nach Christiania (Oslo ) gesandt.
Aon 1910 bis 1911 war er als erster Sekretär bei der
Botschaft in St . Petersburg  und von ^ 913bis 1917
in Peking  und war dort seit Kriegsausbruch als Ge¬
schäftsträger . Bon hier aus übermittelte er bereits am
1. August 1914 der Rcichsregierung eine Meldung über
die bevorstehende japanische Kriegserklärung . Nach der
Kriegserklärung Chinas an Deutschland kehrte er nach
Deutschland zurück, wo er kurze Zeit Stellvertreter des
R ichskanzlers im Hauvtguartier Ost war . Darauf wurde
er bis 1919 an der Gesandtschaft im Haag  be¬
schäftigt . Im Sommer 1919 wurde er zum Bevollmäch¬
tigten des Auswärtigen Amtes für Estland und Lettland
ernannt , jedoch bald wieder ins Auswärtige Amt berufen,
wo er Referent in der Ostabteilung wurde . Im November
1921 zum selbständigen Leiter der Ostabteilung
ernannt , bereitete er als Mitarbeiter Rathenaus den am
16 . April 1922 abgeschlossenen Vertrag von Rapal¬
lo  vor . durch den Rußland u . a . auf Reparationsforde-
ruugen gegen Deutschland verzichtete . Im Dezember 1922
wurde Malhan Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
und damit der eigentliche Ausfahrende Leiter der
deutlcken Politik.  2m Dezember 1924 wu >> —

Neues vom Tage.
— De, ReichSarbeitSminifter»ebnet« an. bah die bisherigen

Bestimmung«« itber die Wartezeit in der ErwerbSl- sensürsorg.
tsast i« ganze« beutschen Reich« ans brei Tag« abgekürzt) über den
1. Oktober hinan« in Geltung bleibe«.

— Rach einer Meldung au» Berlin starb im 0 -Zug kur, vor
de« Schlesisch«« Bahnhof der preußisch« LandtagSabgeordiictc Dr.
Ouaet -gaSlem aus « ravenbrü« bei Göttingen eine» natürlichen
Tode«. Dr. Ouart-gaslem gehört« der deutschnationalenLand-
tagSsraktion an.

— Der Präsident von Liberia, « Ing. «st aus Leipzig wieder
«ach Berlin zurückgekehrt und hat an einem vom Reichskanzler
gegebene» « sie« teilgenommen.

— Da» litauisch« Gouvernement hat dir « inrrise der Städte-
Mannschaft Insterburg zu dem am kommenden Sonntag fälligen
Spiel in Memel um den Ostmarkrnschild verweigert. Ein Grüne
wird nicht angegeben.

— Rach Blättrrmeldungrn aus Garrucha gab der englische
Vizekonsul Harrison einen Rrvolverschutz auf den griechischenB 'j--
konsul Lemgo ab. der diesen in dt« Brust traf. Den Grund zu der
Tat soll «in persönlicher Streit zwischen den beiden Bizekonsulii
bilden. Harrison wurde verhaftet.

Ser Widerhall derHindenburg-Ride
Daß di« Rede Hindettburgs über die KriegSschuldfrage in

KuÄaude . namentlich in Enaland . tiefen Eindruck aemacht bat.

zum Botschafter kn Washington  ernannt . Sein
Nachfolger in Berlin wurde der bisherige Ministcrial-
diicklor von Schubert . Am 5. Juli 1927 reiste M - ' ban
mit dem Dampfer „ Stuttgart " vom Norddeutsche, ' ,d
von Ncwyork nach Deutschland ab , um hier seinen >b
zu verbringe ». Nach Beendigung seines Urlaubs h .ecc sich
Malstan noch einige Tage in Berlin auf . um mit den
maßgebenden Stellen die wichtigen politischen Fragen zwi¬
schen Deutschland und Amerika zu bcsvrechcn . Heute früh
wollte sich der Botschafter auf einen Tag mit dem Flug¬
zeug »ach München begebe », um von dort die Rückreise
nach Amerika anzutrelen . Freiherr von Malstan war seit
1914 verheiralct mit Edith Gruson,  einer Enkelin
des Gitt .-ders der Gruson -Werke in Magdeburg.

Das Beileid des Reichspräsidenten,
Berlin . 23 . September . Reichspräsident o. Hin-

denburg hat an Freifrau von Malstan  folgen¬
des Te ' egramm gerichtet:

,̂ An dem schweren Unglück , das Sie so plötzlich
letrokfen bat , nehme ich herzlichen Anteil und bitte Sie,
den Ausdruck meines tief empfundenen Bei¬
leids  entgegcnnlnehuien . Das Deutsche Reich  ver¬
liert in Ihrem in so tragischer Weise ums Lebeu gekom-
menen Gatten einen der f ä h i g st e n Diplomaten
und hervorragenden Bertretcr,  dem ich stets
cm ehrendes Andenken bewahren werde.

Gez . : von Hindenburg , Reichspräsident.

Oer Eindruck von MalhayS Tod
in Berlin und Genf.

Berlin , 23 . September . Die Nachricht von dem
jähen Ableben des Botschafters Freiherr » von Malstan
bat in diplomatischen Kreise » Berlins wie auch in den
Krei ' en der Geselischakt große Bestürzung  hervor-
gcrufen . In der amerikanischen Botschaft  hat
man zunächst dle Nachricht nicht glauben wollen.

Die Nachricht von dein tödlichen Absturz des Bot-
schasters von Malstan wurde in. Lause der Mitlagsstu » .
den in Genf bekannt Sie irt von sämtlichen Mitgliedern
der deutlchen Dele ' ation mit tiefer E r s chü t t e r u n g
und gröchter Teilnahme  anteievoniiren morden . Dr.
S t r e s e m a n n selbst weilte z» Mittag bei der belgischen
Delegation zum Frühstück und erhielt die Nachricht erst
später . In Preisen der deutschen Delegation weist man
rinbcHljch niif den außerordentlich schmerzlichen  B e r-
l u st hin , den die deutsche diplomatische Vertretung int
Auslände durch den Tvd des Botschafters erlitten hat.
Der Botschafter von Malstan hat es verstanden , sich in
'kürzester Frist in offiziellen Washingtoner
S\  r c i f c ii,  sowie auch in der breiten auierikanischen Ocf-
sentlichkeit allgemeines Vertrauen und Be¬
liebtheit  zu verschaffen.

Dir dentschr Delegation bat auf die Nachricht hin
sofort die Teilnahme an sämtlichen Festlich,
ketten in Genf abgesagt.  E » erscheint nicht aus¬
geschlossen. dab Neichsaußenminister Dr . Stresemann
seinen Aufenthalt  in Genf infolge de» Trauerfallee
ab kürzen  wird.

oeweip ver umstand , vag stch oie engli >cye Preste noch immc,
damit beschäftigt und daß auch eine Anfrage im Unterhau»
bcvorsteht . Die uns nie wohlgesinnte „Mornina Post " sag«
ganz richtig , daß Hindenburg dem deutschen Volke auS den
Herzen gesprochen habe, und vergießt dann einige Träne »,
darüber , daß dieses Herz sich offensichtlich immer noch nicht ge-
ündert habe . DaS Tory -Blatt glaubt uns daher seine volle
Verzeihung innner noch voreiUhaltcn zu müssen. Zur Wider¬
legung der Rede begnügt cs sich mit der Behauptung , daß di,
Welt ihr Urteil über die Schuldfrage Deutschlands längst ge-
sprochen habe, und mit noch kühnerer Behauptung , daß dat
deutsche Volk selbst in den ersten Kricgswochen die Verantwov
lung für den Krieg keineswegs abgcstritten , sondern sich dieser
im Gegenteil gerühmt habe . Die „Morning Post " scheint da
nach die BerbandSlügen jener Zeit immer noch für bare
Münze zu halten.

Die Betrachtungen des liberalen „Daily Chroniole " be¬
wegen sich auffälligerweise in ähnlichen Gedankengüngen . Di'
Liede beweise, daß Deutschland immer mehr in die Hände de»
Rationalisten , Militaristen und Reaktionäre gerate , und damit
werde der Bersöhnnngspolitik , die namentlich die britischen
Staatsmänner fich angelegen sein ließen , der Boden entzogen.
Man fragt sich, ob hier eine Entgleist »!« des 'R ereil Organsat , daß alle
Mächte in den Krieg hineingestolpert seien, oder ob das Blatt
unter seinem neuen Besitzer, Lord Reading , in die Psychologie
der Krieasjahre zurücklallen wird . Der „Manchester Guar-
dian " will die Berechtigung des deutsct-en Standpunktes nichi
bestreiten , bedauert aber , daß die ärgerliche Streilkraae von

neuem anfgeruhrl worden sei, »uv yat an der ffori » der Liede
onszusetzcn, daß sie den Feinden Deutschlands allein dce
Schuld am Kriege zuzusrhicben scheine.

Aber auch in Frankreich hat man sich noch nicht beruhigt.
So beschäftigt sich der Außcnpolitikcr des „Matin " , Sauer-
wein , der sich in W«»f aushält , mit der Rede des Reichspräsi¬
denten in Tannenberg . Er weist darauf hin , daß am 24. August
4924 der Reichskanzler in London »ach llnterzciclmuiig de:
Reparativ,isabkomineii eine Erklärung über die KriegSzchul
ikit abgegeben hat , daß ferner in mehreren offiziellen Redei-
gleiche Gedanken zum Ausdruck kamen und daß trotzdem alle
große » Nationen , die mit Deutschland Krieg geführt haben .'
mit ihm die Verträge von Locarno unterzeichnet und cS sehr
herzlich in den Bölkcrbnnd ausgenommen hätten . Also habe
die Gesamtheit der alliierten Regierungen das vom Rcicics-
Präsidenten zum Ausdruck gebrachte Gefühl übersehen . In
Wirklichkeit sei es das nicht. Aber das könnte nicht verhindern,
baß inan gute Wirtschaftsverträge mit Deutschland abschließe
und daß inan die Sicherheit in Europa ans vertraglicher
Grundlage so solid wie möglich ausrichte . Es gebe in Deutsch,
land und in den anderen chemälü feindlichen Staaten eine
große Anzahl von Leuten , die hinsichtlich der Kriegsschuld ,o
dächten wie die deutsche Regierung , und unter diesen wiederum
weitere — wenn auch weniger zahlreich —, die eine Revanche-
Hoffnung hegten . Gerade deshalb niüssc man alle notwendi-
gen Garantien gegen die Wiederkehr eines Konflikts nehmen.
Wenn Deutschland einzig und allein aus Pazifisten zusammen-
gesetzt iväre , wäre es überflüssig , alle Anstrengungen zu unter-
nehmen , die man in Genf mache, um die Entwaffnung in ein
richtiges Verhältnis zur Sicherheit zu bringen . Alle Arbeit,
die in , Völkerbund unternommen werde , bedeute ja gerade,
daß trotz der sehr glücklichen und bedeiituiigsvollcu Entwick¬
lung der unter der Leitung von Dr . Stresemann verfolgte»
deutschen Politik keitle Friedensgarantien unter den Völker«
vernachlässigt werden dursten , die unter dem Angriff voa
19J.4 gelitten hätten.

Schwerindustrie und Streiks.
Bildung eines Abwehrfonds.

Die zunchniende sozialpolitische Spannung im Essener
Bezirk hat z>« einer Avlvehrorganisation der Arbeitgeber ge¬
führt.

In Kreisen der nordwestlichen Eisen« und Stahlindustri«
wird rin besonderer Fonds geschaffen» der im Streiksalle zur
Unterstützung notleidender Betriebe verwendet werden soll,
ui» die zu Kampfzeiten geivünschte Solidarität zu erreichen.
Die Mittel für diesen KampsfondS werden in der Weife auf-
gebracht, daß iiionatlich pro Kopf der Belegschaft fünf Mark
von den einzelnen Werken erhoben werden. Bei rund 200 00®
in der Rordwestgruppe beschäftigten Arbeitern würde etwa
«ine Million monatlich aus diese Weise entkommen.

Anscheiiiciid gehen diese Bestrebungen aus «ine zentral«
Anregung zurück. Auch i» den Kreisen der niederrheiuischeu
Textilindustrie  ist eine engere Arbeitsgemcinschast
zwischen den verschiedeneil Arbeilgebcrverbändeu zustande-
gckoiiliiicil. Beteiligt sind daran die Bezirke Elberfeld
M .-Gladbach , Krefeld , Viersen , Bielefeld , Münster , Gütersloh.
Außerdem ist eine Verständigung mit den Verbände » des
sächsischen Textilbezirks in Aussicht gcnomiiie ». In welcher
Form die gegenseitige Unterstützung vereinbart worden ist, ist
noch nicht bekannt . Charakteristisch an dieser SlrbcitsgenieiN '-K  ist,daß sic sich auf fast all«deutschen Tertilzeiltreii aus». Daraus geht eine wichtige Tendenz dieser Abivehr-
oraauisationen hervor , nämlich die bisherige Gcwerkschasls-
takiik zu brechen, die darauf ausging , Forderungen jeder Ar»
in einzelnen Bezirken durchzudrücken uiid dann das Erreicht»
ans die anderen Bezirke auszudehiieil . Unter diesem Gesichts¬
punkt ist ivohl auch die Aktion der Rordwestgruppe anzujeheit.

llm das Rcichsschuigesetz.
Preußische Abändrrungsaniräge.

Rach einer Meldung aus Berlin sind die Abänderung --
anträge der preußischen Regierung für die Beratung dek
Schulgesetzes im Reichsrat nunmehr formuliert worden.

Rach diesen Anträgen wird im 8 2 die Gcmelnschaftöschuk»
an erster Stelle genannt und bestimmt, daß die Schulen Ge.
meinschastsschulrn sind oder nach näherer Bestimmung diese«
Gesetzes Bekenntnisschulen oder weltliche Schulen . Rach den
Abänderungsanträgen zu 8 l8 sollen so lange alle Schulen
Gemeinschaftsschulen sein, solange nicht ein Drittel der Er-
ziehungsberechtigten die Bekenntnisschule oder die weltlich»
Schule verlangen . Verlangt ein Drittel der Erzieh»,igsbercch
tigten die Uniwandlung in eine Bekenntnisschule und ein zwei¬
tes Drittel etwa die Uniwandlung in eine weltliche Schule,
so entscheidet bei Abstimmung die absolute Mehrheit.

Ein weiterer preußischer Antrag besagt, daß die Fest¬
stellung eines geordneten Schnlbetriebes den Ländern über-
lassen werde » soll. Dadurch würde die Siinultanschule i» den
Simultanschulländern gere .tel werden . Preußen beantragt,
daß Frankflirt und Hanau als Siiiniltanschulländer erklärt
werden . Hinsichtlich des Neligionsnttterrichtes wird eine Art
der Einsichtnahine der obersten kirchlichen Instanzen oder
ihrer Vertreter zugestanden , In der Finanzfrage ist Preußen
mit den übrigen Lände'rn darin einig , daß die Mehrkosten da-
Reich zu tragen hat.

£' .U



xrcuifoyra cwin ^vnfi*
Der Wahlkreisvorstand der Deutschen Volkspartei Köln-

Aachen »ahm ebenfalls Stellung zu dem Entwurf de« Reichs-
.schulgefetzc«. Im Anschluß an einleitende Ausführungen de»
RrichStagSaboeordncten Professor Dr . Moldenhauer gab cS
eine ausgedehnt « Aussprache, nach der einstimmig beschlossen
wurde : Di « Deutsch« Volkspartei sicht, getreu den Leitsätzen
chreS Programm », inderchristlichenGemeinschaftS-
fchnle  die beste Schulart , tveil sie, ohne den Unterschied der
Bekenntnisse außer acht zu lasten, eine völlige Trennung der
Jugend in verschieden« Schulen vermeidet , eine Trennung , die
im deutschen Volk für da« ganze Leben die Vorstellung von
geradezu verschiedenen Volksarten zu erivecken und zu erhalten
geeignet ist. Deshalb fordert die Deutsche VolkSpartci als
Ncgelfchule ln« christlich« Gemeinschaftsschule. AuS der Er¬
kenntnis heraus , daß die Bekenntnisschule örtlich etwas histo¬
risch Geworden » darstcllt, und daß große Teile de» Volke»
Anhänger dkeser Schulart sind, stimmen wir der Möglichkeit
der Eichaltung und Erricht « na von Bekenntnis¬
schulen  zu . ■Di « weltlichen Schulen , die wir als unchristliche
Schul « an sich ablehnen, können wir nur deshalb zulasten, >v«il
uns der Zwang gegenüber geistigen Strömungen als ungeeig¬
net erscheint und dem anacstrebten GemeiuschastSgesühl ab¬
träglich sein würde. Jedoch müssen alle AntragSschulcn
finanziell tragbar sein und modernen pädagogischen Anforde-
rungen gerecht werden. Wo die christliche Gemeinschaftsschule
sich bereits eingebürgert hat, wie in Hessen , B a de n;
Nassau,  Thüringen , Ostpreußen, Hamburg usw., muß sie
als «in« fortgeslhrittene Entwicklungsstufe unsere» Volks-
schultvesenS als einzige Schulform bestehen bleiben. In der

»Frag « der Schulaufsicht  und der Zusammenarbeit von
Staat und ReligionSgesellschasten ist nur eine Gesetzgebung

.möglich, di« jede irgendwie an kirchliche Beaufsichtigung der
Lehrer erinnernde Entwicklung auSschlicßt und bei der dem

-Staat in allen Angelegenheiten die letzte Entschciduna zustebt.

mm  SatschlleßungM Deutsche» PfarrertageS.
Di « Adgeordnetenveriammlung de» Deutschen Psarrer-

lageS nahm zu« ReichSschulgesetzentwurf«in« Entschließung
an, in der <i h«ißtr

. Der Pfarr «rtog gibt d«r dringenden Erwartung Aus¬
druck, daß »er jetzt gemachte ernstlich« versuch, di« in der
ReichSverfastung gegebenen Grundsätze betrefkend Freiheit d«r
christlichen Schulerziehung gesetzlich zu gestalten, wirllich ge-
Ingen möge. Da » ,n der ReichSverfastung gegeben« Recht, für
hr« Kinder Schulen ihrer Weltanschauung zu fordern, muß
olaerichtig den Eltern , di« di« «vanaelisch« Bekenntnisschule
ordern, voll getvährleistet werden. Dabei verkenn« in Uever-

des Entwurfs grundsätzlich verfchiedenen christlichen Simul-
« «schule, sotveit sie sich in einzeln«« Gemeinden eingebürgert
hat. „Eine Wiederkehr der sogenannten geistlichen Schujausficht
'vird ausdrücklichabgelehnt.

',t . Sar Sesol-mg-refonn. :
Di « Gefahr einer Preissteigerung.

In einer Unterredung mit einem Pressevertreter äußert»«
» sich der preußisch« Finanzminister ausführlich über di« Grund,

zügr der Besoldungsreform . . >■
Er verkannt« nicht dt«*Gefahr! daß di« Besoldung» -

. . .̂ huna ein« Prelsstetgernng
sprach die Hosfnnna au», daß d
-er Beautteu nicht durch Srhöhmi
erhöhnng ein« PreiSsteigeriing^ znr ^^ ö^ e W * n könne , n«v

dadurch auf di« Dauer sich selbst ŝ Ldigen. Bezüglich de» vev

. « 'V - dt« Kaufkraft
der Preise vermindern und

lüältniste» zwischen Reich und. Preußen in der Frag « der
veamtenbesoldung sagt« der Minister , daß das Reich und Preu.
Heu in allen Stadl «« in voller Ueberetnstimmung gehandelt
haben. Di « Zusammenarbeit hätte nicht vertrauensvoller feit»
wnüen.

In allen vergleichbaren Gruppen müßten nach des Reichs-
finauzministers und seiner Ueberzeugung die Heiden Besol.
dungSorbnungen gleich fein. Abweichungen der preußischen
BcsoldungSverordnung werden nur dort eintreten, wo di« Der-
Sleichbarbit fehlt. Betreff»der Deckung hoffe er, in diesemfahre einen Teil der Mehrausgaben auS lausenden Mittel»
decken zu können. Biel ernster"wurde die Lage im Jahre 1928,
weil dann Preußen mit dem vollen Betrage der Mehrausgaben
belastet sein werde. Di « ZeitungSmeldunaen , er habe erksärt,
daß Preußen di« Mehrausgaben au» «weiwr Kraft trage»
könne, bezeichnet« der Minister als falsch. Die Reichshilfe muffe
für all« Länder gleichmäßig fein.

Strefemann und dt« Resormvorlag«

Im Zusammenhang mit einem Bericht über die Sitzung
des Interfraktionellen Ausschusses der Regierungsparteien , >»
der in Anwesenheit de» Reichskanzlers und mehrerer Reichs-
Minister di« BcsoldungLvorloge erörtert wurde, insbesonder.'
die Frage der Erhöhung der Besoldung der Warte- und Ruhe"
standsbeamten, teilt di« „Tägliche Rundschau" u. a. folgende'
niit:

Di« Regierung wird den Entwurf in Druck geben, nach'

ohne  daß «in« v öll ige Ue be re i n sti mmu n ä im
-Kabinett erzielt worden ist. So ist «S insonderheit unzutreffend,
daß der ReichSaußenniimster Dr . Strefemann von Gens aus
seine Zustimmuiia zu der Vorlage erteilt hat. In dem Telv-
gramm be» Reichsaußenminister» ist von einer Zustinunung
nicht di« Rede. Es ist auch von vornherein ganzauSgeschlosten,
daß von Genf au» e,n« Zustinunung zu einer Vorlage erfolgt,
deren Eiiizelheiten man nicht genau kennt. Sicher ist ledensalls,
daß 7 * Reichsaußenminister in der Frage der Warte- und
Nuhcstandsbeamten feine Auffaflung aufrecht erhalten hat.
Man kann annebmen, daß in der interparlamentarischen Be,
sprechung diestr Punkt mit Nachdruck betont worben ist. /

Stiitf- nalivnaler Parteitag.
‘V** * ' » »«lnSbeea . 23. September . '

l»ii* • «!« Parteitag sprach hxittr Reichst,menministev
Tr - *• Ä*“£ a » un‘ Schulgesetz.  Er führt« u. a. au«,
^BetrachtenSie den Kamps um die Berechtigung der Bekenntnis-'
schul« unter dem Gesichtspunkte de» Rtngen, um di« Gewisse»»^
freiheiet in unserem neuen Staate . Nachdem einmal die e Fragcö
kn den Sturm der Meinungen hineingetragen worden ist, wird-
sie auch diese RegirrungSkoalition überdauern. Wir werden nicht!
ruhen, dt» dieser Gedanke— ohne Rücksicht aus die Parieiverhält¬
nis,e — zum Stege getragen worden ist. Darin beruht da» Recht
in der «u» Not geborenen erhöhten Freiheit, darum zu känlpse»,
daß unsere Ktnder erzogen Iverden gemäß der alten Art und dem
Ruhm uiisrrer Väter. Hiermit treten wir ein in de» Kamps um

Mt  « Ii tchSe vechstqn ng der « eSenMi tzchnte, - m den Kampf MN
die wahre Gewissensfreiheit auch «uf diesem geistigen Gebiet«,
und wir fühle« u»S getragen k» diesem Kampf« von dem Bewußt¬
sein de, freiwilligen Nnterortz« « a der selbstbewußten Bindung
Meter da» Ewige, unter den Begriff , in dem wir die wahre Frei¬
heit umschließen." Rach Minister von Keudell richtete Graf
Getzarp ein Schlußwort  an den Parteitag . Er betonte,
daß Voraussetzung unsere» gemeinsamen Aufstieg« dir Einigung
de« BolkSwillen» zum Glauben an eine nationale Zukunft de»
deutschen Volkes sei. Di« Parole der Deutschnatlonalen BolkS-
partel sei die alte: „tfln zum deutschen Idealismus !" Die lebbast«
Teilnahme, die da» deutsche Volk dem Echulgcsehcntwurfentgegen«
bringe, sei rin erfreuliche» Anzeichen dafür, daß in aller Enge
wirtschaftlicher Not der deutsche Idealismus »och lebendig ge¬
blieben sei. Drr deutsche Idealismus bedürfe aber in seinem
Blute de» freien StaatSbewußtselnS und de» Staat - Willen«. Ein
Volk, daß die Freiheit seine» Staate « verloren habe, dürfe, wenn
e» gesund bleiben wolle, kein Ideal Haben, da» ihm höher steht
alö die Befreiung seine» Vaterlande». Preußisch-konservativ«
StaatSaussassung leite dir DeutsckmatlonäleVolkSpartei ln der
politischen Arbeit. A»S der unbedingten Hingabe an den Dienst
des Staate » ergebe sich der Wille zur Wehrhaftigkeit. Heiße Vater-
landSlteb« und opferwillig« Wehrhaftigkeit, Zucht und Ordnung,
Pflicht »nd Ehre feien die idealen Kräfte, die in unserem Bolle
zu neuem Leben erweckt werden müßten, aus daß e» sich im
Innern von undeuischer Art »nd wcsenSsremder Staatsform , nach
außen vom Joche der Kncchtschast befreie. Dahin weise di« Partei
deutscher Idealismus und preußische» Pflichtbewußtst«,,.

j T Deutscher SMetag.
Eine Ansprache des Reichskanzlers.

In der Hauptversammlung deS Deutschen Städtetage « s,
Magdeburg ergriff RcichSkanzer Dr . M a r x , vom lebhaftem
Beifall begrüßt, da« Wort zu einer Ansprache. Er betonte, das
er der Einladung zur Teilnahme an der Tagung mit größer
Freude gefolgt sei, beruhe doch die Wohlfahrt des Reiches i»
hohem Maße auf der verständnisvollen und bereitwilligen
Zusammenarbeit zwischen Städten , Ländern und Reich.'.

Ein « erdrückend« Fülle ernster Probleme sei de« « e.
«elnden au» der politischen, wirtschaftlichen «nd soziale»
Umwälzung des letzten Jahrzehntes erwachsen. Mit vor.
bildlscher Tatkrast und bestem Erfolg seien dl. Städte an de»
wirtschastllchen und sozialen Wiederaufbau unseres veiler,
«andeö, dessen Abschluß noch keineswegs erreicht sei, heran«
gegangen.

Der Reichskanzler wieS auf das Problem einetz gerechte»
yinanzauögleicheS zwischen Ländern , Gemeinden 'und Dem
Reich und da» Problem der Abgrenzung des Eigenlebens de,
Städte gegenüber den Ländern und dem Reich hin und fuh»

.fort : Aber auch wir , die e»uf allen Gebieten detz Leben- wirken,
stehen unter dem ehernen Ztvang , zwischen dem an sich
lWimschenSwerten .und dem tatsächlich Möglichen esnen Aus - ,
gleich zu schaffen, daß ein Hochstniaß an Leistüng für .die
Nation erzielt werde. Der Reichskanzler versicherte zum
Schluß , daß di« ReichSrcgierung den Arbeiten der Tagung die
vollste Aufmerksamkeit zuwende und wünschte im Namen der
RrichSregierutm der Tagung den besten Erfolg im Dienste de»
friedlichen Wiederaufbaues unseres Vaterlandes/in beul die
Stabte , Lander und Reich ihr höchstes und gemeinsames List
.erblicken. "

ZwWw % l
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«in Punktsieg.

'  In dem Vorweltmeisterschaftskampf Dempseh -Tunneh
Dunney einen Punktsieg errungen. w

Um 8 Uhr hatten in Chicago »»ehr al « 100Ü00
kh« Plätze eiilgcnoniinen , und trotzdein dauerte der Menscî-,,.
ström in die Arena uuuntcrbroche» fort, so daß die w >,
Besucherzahl von über 16pj000 Zuschauern erreicht sein dürs,.
Dam , betrat Dempfcy ( P̂2.6 Pfund ), mit tosendem Beisalj
begrüßt, den Rlng .'.K")cz<dara»,f folgte Gene Tunney (lfti r
Pstlnd), der im Gcgeiisatẑ zu DrMpsey einen bedeutend frijcfv.
« « 'Eindruck machtet,

Die erste Runde geht mit geringem Vprsprung für Tunnetz
p , Ende. Auch die ztvert« Munde beendet Tunney klar fiir sich
In der dritten Runde hat Dempsey die harten Treffer vo,i
Tunney noch nicht überwunden. Er steht unsicher auf seine,,
Füßen und geht bei jeder ihm sich hieienden Gelegenheit in de»
Clinch. Die vierte Runde eröffnet Tunney mit einem rcchic»
Schwinger imd befolgt weiterhin sein'e -̂von Anfang an ei»,
geschlagene Taktik, ^ * r.-

Dempsey durch Kopftresser zu zermürben.
Dempsey wankt «>n Schlick der Rtti .̂de: hie Tunney überleg,»
gehörte, in seine v-eke. I n der fünften Rlmde überni,»,»,
Tunney die Roll : de» Angrtiser ». Dempsey hat aber trohd,-,»
noch mit einigen schlver« ; .Haken Erfolg . Die Runde ist dalxi
al « ausgeglichen zu wcAen . Die sechste Runde sieht Deinpßy
wieder im Angriff . In der siebenten Ruiide muß Tunney unier
atemloser Spannung der Zuschauer ,wch einem gleich einga».,,
der Rund« geführten Schlagwechsel zu Boden . Et bleibt bis
neu« unten , aber mehr, um Pch -wieder zu erholen. Dempsey.
der fein«, große Ehance nicht- unattSacnützi lasten will , zwina,'
Tunney zum Rückzug. Trotz gsitr Energie und guter Treffer
kann aber De ' '" - - -
Boden be

Müde und sielen ts . wiederholte -CkiilchS. Auch in Ser neunten

9 zum muazug. quer Energie und guter Treffer
rber Denrpsed seinen-lÄtzgner. nicht zum zweitenmal>»
bekoMmen,diePunde gehör«, aber dem Extveltnieisler.

htê Ruiü»« »chor-uneMsthieden. Beide Känrpfer schienen
und f»«len kg. wiederholte-Lkiilchs. Auch in der neunten

Runde "Dt«,' .zehnte und letzte Rund«
D«Wev .»MiÜchst inoch. widerstandsfähiger, alz

man «rkvaSen koWe. f>Hhnneh, laichet Kinn- und Kopf chlä«
Up großer.Zahl, aber Dxmpsiy kä.üN yĉ h iptnier rechlzritig
den Clinch geheû Tuny« ,̂beeist .auch diese Runde überlege

!läge
6 in

überlegen.
Sein .Punktsieg ä»ch' Und einwandfrei . D«r

Dozfer hoi ubef den' Fighter gesj«gt.-,K«N,Pseh hatte in dem für
ihn so schweren Kampf nUriztoei.'Faklstktn, sein« große Energie
Und seine, übermenschsichi: HStte. , im ^N<hmen. Dem großen
borerischen Können seine- GeAMi konnte er aber nichis
GleicbwerliaeS entaeacicktelleu. .̂,, '^- /

, . '
. DoS ^ U>icheaElkgi,isch «'« tat1 „Ldicagver Herold" ha,

,dcm Manager D «Meyß erfahren,'bdß Dempsey sich durch
A ^ WM ^ 'U'chleiligt fühle und

j^ " t bei der SpottdehSrde -hvüMnoiSidie Au Hebung dieser
Entscheidung beäntragea -zverde.̂ ?- :

. t
TT** -
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. .. **  Der Lohnkamvs bei der Reichsbahn. Zu der-ablehnen.
' -..Haltung der ReichSbahnverwaltung gegenüber dem

Wunsch«, die Löhne der Eisenbahnarbeiter möglichst noch vor
dem 1. Oktober zu erhöhen, nahmen , dem „BortvärtS " zu-
fofpe,  die Berliner Funktionäre des EinheilöverbandeS der
Eise,ibabner Deutschlands in einer großen Konferenz Stellung.

. Es ivurde eine Entschließuilg angeiwmmen , in der di« Eise,t-
vahner an die Gcsamtarbeitcrschaft und an die Oesfentkichkeit
appellieren , .sie in ihrem Kampfe zu untcrstützerl. ' ?.-»

+*  Der Kamps gegen die MindrrheitSschulen in Ostober,
schlelleu. Die deutsche Minderheitsschule in Niewiadom (Ost¬
oberschlesien) ist auf Anordnung der Wovivvdschaft geschlossen
worden, angeblich weil gegen den Minderheitsschullehrer
Pyttel auS volitilchen Gründen ein Disziplinarverfahren ein-
geleitet worden ist mit der Bcgründu »̂ , daß er den Kindern
ein deutschsprachigesKinderblatt zu lesen gab und daß er dem
Verein Deutscher Lehrer in Polen angehört«. .

Ü; «IX dem«eich drr Löste.
Der Absturz bei Rudolstadt.

' Dt« bei dem Flugzeugabsturz über dem Flugplatz Saalt
Verunglückten Damen Htmmen sämtlich aus Rudolstadt. Dü:
UoSe tp «in« Fra « Heinz. Di « Berletzunaen der beiden and««Rn Damen sind entgegen den ersten Meldungen leichtereyatur. SS scheint schon jetzt festzustehen, daß Konstruktion»-
Pder Materialsehler das Unglück nicht verschuldet haben.

ES handelt Pch bei dem Flugzeug um eine Mesterschmidt-
Maschine „D 1870 . die im Dienste der Nordbayerischen Luft.
verkehrSgesellschaftstand. Diese .Gesellschaft ist ein selbständiges,Cit der Deutschen Lufthansa in keiner Weise liiertes Lust.rkehrSunterneymen. Wir hoben eS also hier nicht mit dem
«egelmäßigen Luftverkehr der Lufthansa zu tun. Die Nord.

" 'fche Luftverkehrsgesellschaft unterhält

chedenyästl. fl * tyfäi -etpttmM.
k ILSö Abschluß deS AugSbnrger ReligionSfrieden». — 1849
f der Komponist Johann Sträuh ^d. Ael^ in Wim (*- 19V»): —
18öS * der Philosoph Hünd-Baihinget in Nihren boi Tübingen.
—- 1878 f der Kartozpapy Âugust Petermann jn Goiha,18Ä ).

Gedenktafel für .den « . Seplemtur. '
Generalsrlünarfthav <jVflts'-jHotckb. Wartcnburg t»

.Votrdam(1- 1630). — 1815 Abschluß der Heilige,l Allianz iü Paris.
1826 Der englisch« ForschungSreisend«. Alexander Goxdon Laing
ermordet.(* 1793). — 1si14 Die Türken sps.rren die 'Dardanellen.
—.1915 Züsänlmenbruch.der rüsstschen Offensive in Wolhynien.

Vit Ratlsnaliflerun- nicht ttrfache her Arbeit- lostgkett.
DaS LandeSarbeitSauit der Rheinprovinzweist in feine,»

jocbeil ausgegebenenBericht über den Arbeitsmarkt und die
chaftsläg« in der Rheinprovinz darauf .hin, daß di« gegcn-
ge Bcschäst gü, g bester sei älS Mitte 1925 . Dagegen fei

die Zahl der unterstuvteu LrwerbSlöseN'ohne-die Krisenunicr.
.Sützteii mehr -'IS doppelt so groß wie 'zu dem genakutten Zeit-
Punkt, »i dem >o,r doch a . fit]  günstigen Arbeitsmarkt hatten.

Die Eiitt. !u.er!g ocr ^ . ichastigüng, di« bi- zu ihrer Hoch
tpannüng gee hrt habe, tasj auch'.die Ursachen der Arbeits¬
losigkeit in alii rin Lschl erschrMen, Es wäre ein sest-
kteheitdeS So'. .v ^woU ' gclw. se».- daß di« Arbeitslosigkeit ihre
Ursact-e zum größten Teil i» ,i der RaiionqliperUng habe. Ganz
abgesehen davon. daß.d:e Le.
«nd die s“*—

Wirt
wärt

bayerisck
von Fü
zeug 1270"

Luftverkehrsgesellschaftünterhäst einen Bäderdienst
von Fürth-Rurnberg au «. Von dort war auch das Flug

nach Leipzig unterwegs.

Vom Propeller in der Luft getötet.
B >« « i Flieger stoßen in der Luft zusammen.

Auf dem Militärflugplatz des tschechischen 80. Regiment»
bei Eger ereignet« sich ein schweres Unglück. Ztvei Flieger , ei»
Oberleutnant und ein Zugführer , ivaren mit ihreii Flugzeugen
zu einem UebungSflug aufgesiiegen. Als der Oberleutnant ein«
Kurv« flog, ging der Zugführer , der sich mit seinem Apparat
genau über dem deS Oberleutnants befand, nieder und zer-
trünunerte mit dem Propeller dem Oberleutnant den Schädel.
Beide FluMnge wurden vollständig zertrüninicrt. Der Ober-
lentMvt wurde auf der Stelle gctote, . Der Zugführer erlitt
lchwere Verletzungen.

^ Di « augedli«h« Flaschenpost Rungesser«.
Der «Petit Parisien " erklärt, daß die bei Scheveningen

gefunden« Flaschenpost, die angeblich von Nungcsser und Coli,
die im Kanal nledergcgangen fein sollen, Nachricht brachte, d<-r
Mutter Nungesser» vorgelegt worden sei, die erklärte, daß die
Worte nicht v o n ihrem Sohn  st a in i» t e ». Man Hab«
ehr vor einer Woche übrigens auch eine falsche Botschaft nnier-

** * Betreffende habe sich für die Aushändigung
ihr 2000 Fraickn au-zahlen lasse«.

periöde - - - - . .
uinfasseitde Rationalisierung ännrhmstt -könn§,,zeige ein Rück-
blick aus die Entwicklung .« - --ArbeitSNiastt̂ S, dag'i«ine regel¬
rechte Konjunkturschwankung, die iSqtMiMchr der . Arbeit»«
«larktkrisis gewesen -ckei und der Rglionaffsi 'ern.»g destensall»
»ine untergeordnete Bedeutung zukomn««; ^ -:'..-

Wenn die Ratioiialisirrung ' witklich- di« Ursache der
ArbettsmarktkrisiS wäre, dann hätte sich-der ArbeitiNnarkt nicht
w schncll und kräftig, wieder ,erholen , können. ,Mjt der Ansicht
>'on der Rationalisierung als Krisenursache hätM auch. die

. Beweglichkeit"besitze, al - nLn angenommen
vad«, und baß sie bis auf «inen Rest die Arbeitslosen wieder
«ufgesögen habe. '^Z .' ‘

. : • . - - - » • .

♦ Wettervoraussage fü« Sonntag >'und Montag : Zu¬
nehmende Abkühlung, vielsgchidötvöttti .str.iê votse -Regensälle.

* Lehrling« für di« .EtsendahnauSbessrrungSwerkr. Die
Listen für di« Eintragung ^der Bewerber um LehrMgSstellen,
die am 15. April - 1988 in .den -AuSbesteruntzsiverken Kassel,
Frankfurt a . M ., 'Fulda, ' Limburg, Nied und Därmstadt zu
besetzen sind, werden am 15. Oktober geschloste«. Einftellunas-
^cjuchc sind an die AuSbessernngswerse zu Achten, di« die. Ge-
uchc in der Reihenfolge des EirigangeS-in,die Betverberlisten

-intrageii . Es werden nur Lehrlinge für Metallhandiverke
eingestellt. Borbedingung züm Eintritt alö Lehrliim ist abge«
schlostciic Volksschulbilduiig. ' "'rJ ' "

Gewerbliche Aüsslellung . Wie wir schon vor
3 Wochen durch Jnserai anßiindiglen . findei am 25.
und 26 . Sepl . (morgen und übermorgen ) im - Insiilui
SI . Maria (Drelßaiserhos ) ..eine gewerbliche -Üllwsleilung
stalt. zu der die Anslaiisieikung alle früheren ' "Schüle¬
rinnen . sowie Freunde -/sind Gönner des Infti -'ules ein-
lade!. Ls ist uns möglich . ' heule schon einen ßleinen
Ueberblicit zu geben , durch den die Leser von der Reich-

f.



iglliglcILbir Ausstellung einen Begriff bekommen. —
fj),e beiden großen 6ä (e sind wieder geschmackvoll deko-
.j„ , und bergen mehr, al» man. erwartet. wenn man
hör!, daß 38 Schülerinnen alle diel« Arbetien seit l.
Mai gefertigt haben bei wöchentlich8 Stunden gewerb-
liefen Unterricht. Die ersten Tische zeigen die Wäsche-
gegenstände, alle mit selbslgeferligten und sogar selbst-
enlworsenen Verxlerungen, wie die darüber angebrachlen
-reichenblätter besazen. Der Saal enthält außerdem die
siunsl-rdeilen: Filelstops. Rundfilet. Filetlirre, Dichil-
,pihen. Kunstslrickerel. auch das Ausdeffern und Stopfen
von Wäsche wurde geübi. Den Uebergang zum anderen
Saal bilden Proben von Balikarbeiten und ein Tisch
niil selbstgeferitgten Spielsachen, über dem Ainderkleid-
chen mit Kreuzsttchvrrzterungen hängen. Auch die
Ausstattung für einen Krtechllng finden wir hier. —
Nun folgen in reichster Auswahl dir Entwürfe für
Areuz- und Flachsttckeret, dazu ausgearbeiieie Besuchs«
laschen in Seide und Bast und eine Menge Arbeiten
in Wolle. Zum ersten Male wohl sehen wir auf einer
Ausstellung auch Proben der Relieftechnik, sowie Der-
suche in Anwendung von Deckasarbe und Slabtlostsst.
Was in dielen drei Arien geleistet, setzt wohl jeden
Besucher in Erstaunen, denn alle Arbeiten sind ohne
iverzeichnir aus der Phantasie freihändig aus den Stoff
aufgetragen. Den Abschluß endlich eine Truppe selbst-
gearbeitete Kleider, Blusen, Schürzen und Umschlag-
lücher. Wenn dle bauswirlschastllche Ausstellung im
August von etwa 1500 Personen besucht war, so werden
wohl diesesmal noch mehr zu wünschen sein, denn was
die Ausstellung lehrt uno zeigt, ist wirklich ein Lohn
für den Weg zum Dreikaiserhof. Wie wir hören,
sollen« ährend der Ausstellungszett auch Neuanmel-
düngen für di» verschiedenen Kurse des Winiertemefters
enigegengenommen»erden.. Besonderes Interesse dürfte
es haben, daß auch verheiratete Damen in Kurse für
Backen. Landarbeiten und Kunsigewerbe«intreten können.

Wäunerarsaugoeret « La - Klombura. Morgen
fahrend eWstgltederdesLomdurgerMännergesanaverelns
unter Benutzung von vier Omnibussen nach Aschafsenburg.
Die Ab abrt findet pünktlich um 8,00 Uhr vom Kurhaus
aff, jM

Kriegeroereine Komburg. Die Krlegeroereine
Lomburgs veranstalten am t. Oktober in den Bäumen
des Kurhauses eine Borseier zum 60.Eeburi»lag Linden-
bürg».

All« Männer und Frauen mit deutschem Sinn und
Liebe zum . Datertande find zu dieser Feier herzlichsi
eingeladen. Um Jedem t»!e Möglichkeit de» Erscheinens
zu geben, wird kein Etnlrittegeld erhoben.

Bnnler Abend im Knrhaus. Am Dienstag
abend 8.15 Uhr wird im Aonzerlsaal des Kurhauses
ein bunter Abend Wiesbadener Künstler veransiallet.

Unter den Mitu>irkenden befinden sich Elise Reith,
. l. Solotänzerin, Wilma Schwarzenberg. Dortragskünst-
lerin, Earl Samlori. Operettenlenor. — Am Flügel sun-
giert Else Noah. Die künstlerische Leitung übernimmt
Tarl Max Lerrmann. Der Abend weist ein recht zu¬
friedenstellendes Programm aus und läßt durch seine
Darbietungen sür Stunden das Trau des Alltags ver¬
gessen.

Alubruch. Vergangene Nacht wollten Einbrecher
in das neuerrtchtele Berkaufshäuschen am Allen Bahn»
hos elndringen. Furcht, entdeckt zn werden, mag fie
wohl dazu veranlaßt haben, nicht» weiier zu unter¬
nehmen. — Tleichzetlig wurde in der Promenade in
dem Obslhäuschen der Firma Fuchs eingebrochen. Dle
Täler erbeuteten eine große Menge Lebensmittel. Es
ist nun schon das zweite Mal, daß dort eingedrochen
worden ist. Don den Tälern sehll bis jetzt noch jede
Spur.

Diebstahl. Am Freilag abend ging ein Mann
in angetrunkenem Zustand auf der Landstraße nach
Oderursel. Unterwegs hielten ihn einige junge Leu'e
an. mit demn er sich in Eespräche einließ und von
ihnen um seine Uhr bestohlen wurde, wa» er allerdings
erst in Oderursel entdeckte.

iMurhau» - Diele . Morgen Sonntag gibt Kerr
Matter Pauly ein Eästspiel, genannt»Das Phänomen".
Seine schon in anderen Bühnen veranslalteien Bunlcn
Abende, wie in Norderney. Binz. Arlgoland usw. haben
stets Anerkennung gesunden. Dos Programm is' sehr
reichhaltig und ein Besuch empfehlenswert. E'ntriil°gcld
wird nicht erhoben.

Aufruf . Der Allgemeine Lehrerveretn erläßt einen
Aufruf, worin er schärfsten Einspruch gegen den neuen
Rcichsschulgesttzentwurf erhebt. Wegen Ptatzmangel
sind wir heute nicht in der Lage, denselbena-szunehmen.
und dringen ihn am Montag.

Verein für da» Deutschtum im Ausland.
Aus die heute abend8 Uhr im Kurhauslh-aier stattfindende
Vorstellung zu Dunsten der Deulschen im Ausland sei
hiermit nochmals hingewiesen.

Iufammenstvtz. Kenia früh, gegen 8.30 Uhr,
fuhren in der Neuen Mainzersiraße. Ecke Frtedensstraße
in Frankfurt zwei Siraßendahnzüge Linie 14 und 8
zusammen. Der Motorwagen der Linie l4 wurde aus
dem« eleis geworfen. Eine Dorübergehende Dame trug
einen Nervenschock davon. Die Kreuzung wird unier den
Slraßenbahnerkreisen als die gefährlichste bezeichneit und
Mit Recht als Mordecke genannt.

Kraue ist bat Nun ist er da. der größte Lircus
Europas. Auf dem Platz an der Wilhelmsbrücke gehl
es her mit Luffa und Lorrido. Maschinen rattern,
Autos surren, Löwen brüllen, Tiger fauchen.Kommando-
slimmen find zu hören. Lunderte von Leuten in sleler
Bewegung. Zelle entstehen im Nu und Augenblick.
Längst ist seit heule morgen auf dem leeren Platze an
der Wilhelmsbrllcke eine Welt der Exotik entstanden.

Leute Abend punkl8 Uhr die Eröffnungsvorstellung.
Morgen Sonnlag, 2 Vorstellungen, nachmittags3 Uhr
und abends 8 Uhr. Tierschau geöffnet ad morgen
Srntt 'ag. den 25. Sepl. &30 Uhr früh.

Der Schwtmmunlerrlchl in den Komburger
Volksschulen. Schon seit Jahren war die hiesige
Schuldep ulaiion bemüht, den Kindern der hiesigen
Volksschulen Gelegenheit zum Baden und Schwimmen
zu geben. Mil der Eröffnung des Seedammbades wurde
auch dieser, gesunde Spori unfern Kindern zugänglich
gemacht. Es darf kein Kind, ob Bub oder Mädel, die
Schule verlassen, ohne Schwimmen zu können. Das
ist eine Forderung, für alle gesunden Kinder unserer
Zeit. Den städtischen Körperschaften unserer Stadt ge¬
bührt herzlichen Dank dafür, daß sie in so verständlicher
Weise die Steuerorganisalton der Schwimmunlerrtchles
für da» 7. und 8. Schuljahr in finanzieller Ltnftchi
sicherten. Es war eine Lust zu sehen, mit welcher Be-
geislerung Knaben und Mädchen wetleiferten, um Lerr
über das nasse Elemend zu werden. Damit nun euch
alle Eltern sehen können, wa« in diesem Jahre erschafft
worden ist und welcher Segen von dieser Einrichtung
ausgehl, wird !n nachfolgender Slattstik veröffenllichi.
Sie rast den Ellern;u: »Schickt eure Kinder im nächsten
Jahr zum Schw mmnnlerricht.* Drn Karren der flädl.
Körperschaften

Ir unsere Dolksschüler geschaffen haben.
rle I sind Fretschwimmer 29 Knab., 30 Mädch.

ohne Kork 18 n 24 f
mlt „ 17 n 9 n

II » Freischwimmer 13 m 14 »
ohne Kork 9 n 19 m
mit „ 1 n 12 ff

III * , Fretschwimmer 17 — n
ohne Kork 9 » 11 ft
mil „ 5 n 7 ft

IV „ Freischimmer 2 n 2 ff
ohne Kork 4 tt 4 ft
mit „ — n 7 n

Zusammen Freischwimmer 107, ohne Kork 88 und mii
Kork 58 Schüler und Schülerinnen.

A DtmUM. (Amtlich « Bekanntgabe de»
Wahl t«rm»n«.) Durch da» Hessisch« Desamtministrrium
wurde amtlich der Termin für die neuen LandtoaSwahle«
bekanntgegeben, der bekanntlich auf Sonntag , 13. November
1W7, Atgesetzt wurde. Al» Landtagswahlleiter wird, wie
stet», Ministerialrat Bornemann fungieren (Dienstauffchrift:
StaatSministerinm , Reckarstraße7). Zu seinem Stellvertreter
wurde LegationSrat Dr . Heinemann in Darmstadt ernannt.

Darmstckdt. (Sine Ballon - Wettfahrt .) Am
IS . Oktober veranstaltet der Heflen-Flieger-Berein für Lust¬
fahrt auf dem Dormstädter Flugplatz «inen nationalen Frei-
«ulowWettbewerb m,t unbegrenzter Flugdauer . Di« Ballon»
starten in drei Klaffen, von 1800 bis 1600 Kubikmeter Inhalt
Man rechnet mit einer regen Beteiligung. Bi« jetzt sind zehn
Ballon« gemeldet. LS ist die« die erst« derartig« Veranstaltung
Kit KriegSbegin«.

A Lberfiadt. (« ba . Ritzel Bürgermeister von
L b r r st a d t.) Der Führer der Sozialdemokraten im Heffi-
scheu Landtag, der bisherige Bürgermeistern von Michelstadt,
Nitzel, wurde zum Bürgermeister von Eberstadt gewählt.

A Schlüchtern . (Renovierung der historischen
Kirche zu Steinau)  In der Septembersitzung bei
LandeSaurschusseS wurde beschlossen, für di« Herstellung der
geschichtlich bekannten ReinharbSkirch« im nahen Steinau
a . d. Straß « eine bosondere Beihilfe zu gewähren.

A Marburg . (Ehrung eine » Marburger Ge¬
lehrten .) Geh .-Rat Prof . Dr . I . Gadamer , Direktor de»
Pharmazeutisch.chemischen Institut » der Universität» wurde
von der medizinischen Fakultät der Universität Breslau wegen
feiner hervorragenden Verdienste um die Alkaloidchemi« und
di« gerichtlich« Chemie und wegen seiner erfolgreichen Arbeiten
zur Mebruvg de» Arznrischatze» zum Ehrendoktor der Medizin
promoviert.

A Bad Orb. (E i n jähzorniger Vermieter .)
Einen besonder« krassen Beitrag zu denc Kapitel Mieter und
Vermieter hat ein hiesiger Hustizinspektor beim Amtsgericht
Fulda sich geleistet. Nach einer vorauSgeaangenen Streitig¬
keit mit seinen Untermietern gab er aus die in einem Kraft-
wagen sitzend« Frau seines Mieters einen Schuß mit einen
Geioehr ab, der die Dagerrwand durchschlug und die Frar
erheblich amLuß verletz!«.

ü Der Mörder der Margaretha Stephan . Ein in Sa«
Sebastian verhafteter Jngenierr Mayr -Lori hat bei der vor¬
läufigen Bernehmu .ig ans den deullchen Konsulat in San
Sebastian zugegeben, die Stütze Margarete Stephan getötet zu
haben. Der Festgenommen«, der österreichischer Staatsange¬
höriger fft, bleibt vorläufig in San Sebastian in Haft. Auf
Veranlassung der Staatsanwaltschaft A u r i ch wirb das AuS-
A^ erungSverfahren sofort in di« Weg« geleitet werde«

wt- nta «, den 2«. Grbtemver: Q/45 Uhr« Dr . Laven:
Gymnastisch« Hebungen; 11,55 Uhr: Uebertraauna de» Blök«
kpn spiel« au» dem DarmstSdter Schloß; anschließend! Nach¬
richten- und Wetterdienst; 18 Uhrr Nachrichtendienst; 16,30
Ubrr Konzert der Hansorchester»! Dt, Oper der Woche;
17.45 Uhrr Dle Lesestunder Au» dem Roman » »Buch <ftnär
von Kr. Th, Bischer; 18,45 Uhrr Urbertragung von Kassel;
10 Uhrr Dr . Max Funk, Leipzigr -Kultur und Literatur
ln China": 19,80 Uhrr Englisch« Ltterahirproben ; 119,45
Uhr: Englischer Sprachunterricht ; 80,12 Uhrr Wetterdienst;
20,15 Uhr: Kammermusik-Konzert; 21,15 Uhrr Uebertraaung
von Kassel; anschließend: Tage»-. Wett«r> und Sportdlenst.

letzte Aachrichte« rrv!. r  Berufung i« LotterteschiebttU-öprozeß.
Berlin , 23. September . Die Rechtsvertreter der gestern

verurteilten ungetreuen Lotteriebeamten haben gegen da«
Urteil Berufung eingelegt. Die Berufung stützt fich auf de«
schon in der ersten Instanz erhobenen Einwand , daß d,e Ge-
winn » und Nummernröllchen und di« Nadelprotokoll« keine
öffentlichen Urkunden darstellen.

i Das Ende der völkerbund- taguug.
verli «, 88. September . Wie den Blättern mttgeteilt

wird, dürfte am Dienstag abend die Vollversammlung de«
Völkerbundes geschloffen werden. Die deutsche Delegation
wird also voraussichtlich a»n Dienstag abend oder Mittwoch
vorniittag abreisen. Der ReichSaußenminister wird vieüeük«
heute di« Fakultativklausel unterzeichnen.

ktzrlebrichsborl. Do dle Eladlverordnelensttzung
am 23. ds. Mts. nicht beschlußfähig war. wird hier»
durch nochmals auf Grund des § 45 der Städleordnung
auf Montag, den 26. dS.Mts. abends6Uhr imStßung».
faale des Rathauses eingeladen, mil dem Bemerken, daß
dle Versammlung ohne Rücksicht auf die Zahl der Er.
schtenenen beschlußfähig wird.

t . Genehmigung des Verkaufs der flädl. Mirabellen.
2. Antrag der Ortsgruppe des Komba auf Sr-

mährung eines Zuschusses.
3. Werbung der Stadt zur Lebung des Verkehrs.
4. Anbringung von Fensterläden und Verputzor-

bellen an den Läufern Nr. t l. 13 und >5 am Wiesen¬
weg.

5. Vertrag mit Maurermeister Ludwig Diehl.
6. Unterstützung Lärms,
7. Sonstige».

Friedrichsdorf, den 20. September 1827.
Der Stadtverordnelenoorsteher.

Kurhaus Bad Homburg v.d.H.
Programm für die Woche vom 25. bis 30. September 1927

Sonnlag Konzerte der Kurhauskapelle vornk. U,8(k-*
12,3vJ, nachmittags von 4—st und abertds
8.15- lo Uhr. 3m weißen Saal nachm. 4
und abends8.30 Uhr Promenadenlanz.

Monlag Konzerte der Kurhauskapelle tt —12, 4—8
und 6.15- 10 Uhr.

Dienstag Konzerte der Kurhauskapelle 11—12, 4—6
und 8.15—10 Uhr. 3m Konzertfaal abends
8.15 Uhr ^Bunter Abend" Wiesbadener
Künstler. Elise Rellh, I. Sololämertn. Wil-
ma Schwarzenberg. Dorlragskünstlerin. Earl
Santorl, Operellenlhealer. Am Flügel: Else
Noah, Künstlerische Leiiung: Earl Max
Lerrmann. Näheres Plakate.

Mittwoch; Konzerte der Kurhauskapelle IU12,  4-6 und
8.15-10 Uhr. "

Donnerst. :Konzerte der Kurhauskapelle 11-12, 4-6 und
8.15-I0 Uyr.

Freilag: Konzerte der Kurhauskapelle IM2 . 4-8
Abends8.15 Uhr tm weißen Saal Konzert
und Tanz.

Kirdiliciie Nachrichten.
Evangdlidic . Erlfiierlrirdie,

Atn 19. Sonnta «, noch Dretatnigkeit , den 35 . Seplambar 1 1
Erntedankfett,

'VormlHag« 9,40 Uhr Feit gölte td»enit , anidtl . Beichte unb Heilige«
Abendmahl Herr Dekan Holzhauten
VormlHag« 11 Uhr Rlndergoiletdlentt Herr Dekan Holzbauten.

. . . Christenlehre Herr Pfarrer Fallkrug
NadtmiHegs 6.30 Uhr Herr Pfarrer Wenzel

7 EvahgeHidie Gediehtntiidrciie.
9.40 Hauptgollejulentt antdil . Deichte und Feler derhl . Abendmahl»
HerrPlarrer Wenzel . .•■> .

iat  kcg«v,yo ^ »Idgzcho . 1
■ - - - Sonnlag . dep -CÜ. September 1017,
« Uhr ertfe hl . Me*i*. '. ‘
8 Uhr zweite hl . Hette/gemelntdil . hl . Kommunion deilangllngteratn
9.30 Uhr Hochamt f ‘ .
11 Vortrag von H. H. Jttullenpaler BOmer • Der Herr der Watt
Zufall oder Colt :
11 Uhr letzte hl. Mette.
4 Uhr Versammlung de* 3. Order.* mit Predigt
In der Woche Itl nur 1 hl . Mette und zwar um 7 Uhr Um 7,50
Uhr wird zum 1. Male die hl . Kommunion ausgeteilt.
Freitag abend 8.30 Uhr Gesellenverein
Samttag nachm, von 4 Uhr an Beichtgelegenheit . 8 Salve
Sonntag , den 15 . Sept . gern. hl . Kommunion der Sdtulkinder
Rotenkranzfetl . Kollekte iOr die Pfarrei

Christliche Versammlung
Bad Hör .bürg, Elliabeihenstrafce 19 la.

Jeden Sonntag vorm . 1 Uhr Sountagstdiule
Jeden Sonntag jbend 8.13 Uhr Evangelltatlonsvorirag
Donnerstag abends 8.15 Uhi Bibel - u. Gebetstund«
Eintritt frei . Jedermann herzlich willkommen.

Methodlzlenlemelnde Frledrldttdori
Sonntag .den 33 . September

Vormittags 930 . Uhr Predigt K. Schiller
Mittags 12 .30 Uhr Sonniagssduile
Abends 8 Uhr Singstunde
Mittwoch Abend 8.30 Bibel und Gebelstunde
Freitag abend 8.90 Jugendbund •• • .

Methodlstengemelade (Kapelle) KOppern.
Sonntag , den 13 . September

Mittags 1 Uhr Sonnlagssdhule
Abends 8 Uhr Predigt , K. Schiller
Donnerstag abend 8.30 Uhr Bibel - und Gebelstunde

Evangel. Männer- und Jünglingsverein
Bad Homburg v. d. H.

Vereinsheim Kirchensaal 4 der ErlOserkfrche
Sonnlag . den 10 . Juli abends 8 Uhr t Vereinsabend . Montag abend
7 Uhr : Spiel «Sportplatz Sandelmahle ) Dienstag abend 8.30 lihr
Bibelbesprechung . Donnerstag abend 9 Uhr Posaunenchor . Freitag

abend 8.30 Uhr Jugendtreffen;
Jeder Iung< Mann Is' herzlich »! eingeladen.

Heirat - Waise
kubsch, Landwirtstpchter . 29
Jahre alt , kerngesund, mit
16uo Morgen gr. Landwirt¬
schaft und 800000 Barvrr-
mögrn, wünscht Satten « tt
»utem Charakter, wenn auch
arm . d. Frau Sander.  Ber¬
it . - Wilmersdorf  vrau-
»«uburstschrftratze4«. (6255

Bekämpf v.Ungeziefer
aller Art

bei Wanzen sachgemäße
Durchgasung

Anfon Kappel,
appr. Kammerjäger£
Oberursel a. Sb . S

{ Marktplatz 2

Condiiorei Caf6 Central
Inh . A. RAHM TELEFON 43«

Erstklassige Erzeugnisse aus eigener Konditorei
6141) Gemütliches Fomiliencofe
Massige Preise bei reeller guter Bedienung

i



Kleiderfärberei

Färberei Walkmühle
Chemische Reinigung Teppichrcinigung

Annahmestelle:
Maschinensfrickerei FABEL,

(0269

Bad Homburg
Tel . 623 , Wnlscnhnus - Plaiz

Filialen:

Frankfurt a M., G,®r*,5*
Telefon RAmei* 3603.

Rergersirasse 27, Tel . Carolus 41413.

Wiesbaden , SSSSSTiS:
»fr., Telefon 8696

Klrchg . 7, NAhe Rhelnitr ., Tel . 6005
M A i n9  Grone Dle 'die 28.
1 1U1IU Telefon 4785.
Augustlnerstr . 51 Tel , 5323

„Cafe Lindenhof"
Allee -Haus — Tannenwald -Allee 34

♦V

schöner Ausflugsort / 10 Min. vom Schlossgarien
Io Vollmilch-Ausschank / Io Hausm . Leberwurst

Schinken etc. aus eigenem Betrieb
6086 Inh. : Gutspfichter

Joh. Bauer

Die Gemeinde Gonzenheim beabsichtigt. um der
Dankesschuld an die Gesaiienen des Weltkrieges ihrer
Gemeinde Ausdruck zu geben, ein (6260j

Gefallenen-Ehrenmal
zu errichten. Ein hierfür von der Gemclndekörperschast
eingesetzter Ausschuß Hai mit den Vorarbeiten bereits
begonnen. Das Ehrenmal soll gegenüber der Kirche
zur Errichtung und die Arbeiten so gefördert werden,
oatz dasselbe im kommenden Frühjahr seiner Bestimmung
übergeben werden kann. Um ein den Gefallenen wür-
diges Ehrenmal errichten zu können, wendet sich der
Ausschuß in einem besonderen Ausruf an die Einwoh¬
nerschaft und bittet das Vorhaben finanziell zu unter¬
stützen.

Molke n-A n 91 a 11
3m Kurpark

6087
Erstkl. Kaffee- Restauration
Idealer Aufenthalt

Hermann Born , Architekt
Frankfurter Landstraße 14.

Villen - Wohn - und GcichKftihKuier (6227)
— Kleinhauibauten — Siedlungen —

Gutachten f. Bau - u. Mfetitreltiachen,
— Bauabrechnungen —

Weribemessungen — Schätzungen.

Moderne Bildnis Photographie

Willy Dannhof
Gewaltiger Preisabbau

Postkarten 5.— 12 Postkarten 8.— an
am Schlot) (6007 ) Herrengasse 5

>1DOLF SCHLOTT

ARCHITEKT FELDBERGSTR . 16

Kleinwohnung»- Geschäfts-Bauten , Um- und Erweilerungs-
Baulen. Industrie - und landwirlsdiafll. Bauten

Bauberatungen ////  Schätzungen.
- _ 6150

Die echten (6257)
Frankfurter Würstchen

läfllid) frisch bei Georg Wächtershäuser
Telefon 295 Am Markt

Vom
24 . Sept.

bis
7 . Oktober

nachm. 3 Uhr

r Keule Zm
Samstag . 24. September abends 8 Uhr

Grobe Premiere

%^zOnnb ^ -^ ircus^ rone
grötzter Eircus Europas

Punkt 8 Uhr auf dem Platz
an der Withetmsbrücke

Frankfurt a. M. GOOOO
(5 Miu.v.Kauplbhf,) M

7 nnl Pa  vir der 600  Tiere
1 ** * tv und 200 Pferde

sowie der I N D l A N E R S C H A U
gefiffnet ab 9..‘{0 Uhr morgens bl»
7 Uhr abend » ab morgen Sonntag

Circus -Vorstellungen:
und Sonntag je 2 Vorstellungen r 3 Uhr u. obend»
8 Uhr. An den Nachmittagsvorstellungenzahlen Kinder
unter 12 Jahren auf allen Plätzen halbe Preise

Vrmrprbanf • An den 12 Circus-Kassen täglich
VUlVClhaUl.  von 9.30 Uhr morgens bis 7 Uhr

abends j ferner im Warenhaus Wronker , Telephon
Hansa 8120. 22, Reisedienst , Messamt , Hauplbhf. gegen¬
über Gleis 22/23 , Telephon Spessart 235 u. 660 - Cir¬
cus -Telephon : Spessart 4332.

Nur Sitzplätze! Billigste Preisei

627ii Von ÖO Pfg. an bis 6.— Mk.

Nähmaschinen
Reparaturen
preiswert
sachgemäßund schnell
ln dringenden FallenFertigstellung
Innerhalb 24 Stunden
Auf Wunsch Abholung

und Lieferung

S I N G BS Kt_ , -_ . ,
NÄHMASCHINEN Aktiengesellschaft

Bad Homburg v . d. H. (6222)
Luisenstrasse 91.

SS

»Mariza
M der beliebte, dauerhafte
D Seidenflor -Slrumpf
tv (6097 in den modernen Farben.
M Fr. Ad. Jenner » Bad Koniburg.

Meine

Geschäftsräume
befinden sich ab 1. Oktober

Luisenstratze 121
(früher Rex -Defetlschafl)

Franz Büdel
Papier- und Schreibwareugrotzhanotung

FernsprecherI l 11 (6258) Fernsprecher 1111

Reparatur - \ o .k ./ Werkstäite
HohUFeinfchleifere\ B ./ Vernickelei

♦♦ V ♦♦
Inh:  O . Renke Jr ., Rad Homburg , Hnlng . 4, Tel. 468.

Achtung! Achtung)

Präzisionschleifapparat
tür Rasierklingen

Auch Sie können Geld ver¬
dienen , wenn Ihre alten Klingen
neu geschliffen werden . 6008

Pianos
ZU vcrmiele » (6272

Mustkhans
Paul Grützner

Bad Komburg
am Mark!.

Empfehle
zum Einkettern

bei biliigsle» Tagespreise».
I« gelbe Speiseliarlosseln
6274) (Induslrie)
la blaue Odeiuvülder(gelb-
sleischig) aus lelchlem Boden

flccrulel)
Cail Schmidt

Miirtuifrlu und FntterniiNrln
Höltrsir. relefan '407

HBn6srbeit5-
Unterricht

Beginn neuer Äurse
am 1. Oktober

Auslrögc in Stickereien
aller Arl (6248

nimmt entgegen
M . Röder,

Oraugeriegasse 4.

Zwei dreijährige

Ziegen
mehrere Kühner, 26er

verschiedene Geräte
preiswert abzugebc»

Scherf , (6275
Walt st ratze 27- 29

Selbsigekellerlen sUhen
Aepfeiwein

empfiehlt (6270Wall,«»«
Bc|. M . Sadllcr

IblOLLUM

T
| apeten

von 20 Pfg. an p.Rolle

K. Pfcuffcr
Frankfurt a. M.

IOo
CD.

./Illerheiligenstr . 68
Telefon: Taunus 2796

Spargelder
in jeder Kühe

nehmen bei gnier Verzinsung entgegen

die gemeimtützigenössentl.Sparkassen
Kreissparkasse des
Obertaunuskreises

Nassauische Landesbank
Z Nassauische Sparkasse *

Lutsenstrahr88 - 90 O I.iilirnslratte 89



UrheberrechlSchult durch Hermtnn Berger . Ra ■na ^ -Ucrleg , Berlin SO »6

Roman  von
UMfy Zimmer mann - Ssustow

" ' (19. Fortsetzung .)
Brixa zog den Direktor zur Seite.
„Darf ich heute beim Festmal zugegen se n ? " fragte

fi« bittend.
Der Italiener zog die Augenbrauen in f immer Ab¬

wehr hoch.
„Nein , das geht nicht ." ' „
„Warum nicht ? "
„Ich hab 's dir schon gesagt ."
„Ich will aber ."
„Du hast nichts zu wollen ."
„Und wenn ich schön darum bitte ? " sagte sie mit schmei¬

chelndem Augenaufschlag.
Er blieb hart:
„Auch dann nicht . Oder willst du , datz mich wieder mein

Temperament packt, wenn dich irgend ein betrunkener
Kerl antalpscht ?"

Wie die Richtigkeit dieses Argumentes anerkennend,

(chlug sie die Wimpern in traurigem Verzicht nieder. Aberi« verlor die Hoffnung nicht.
Nun hob sie die Augen mit dem ihnen eigenen verführe¬

rischen Glanz . Schmeichelnd legte sie Ihre Hand auf seinen
festen Lederyandschuh.

„Wenn 's denn heute nicht sein kann , geben Sie mir ein
Fest , ganz siir mich allein . Ein Fest , bei dem ich über allen
als Königin sitz«, ein Fest , da » |o schön sein muh . wie ein
ikötterfest ."

„Za . Brixa , ja, " schnaufte der Direktor in wachsender
Erregung . „Das tue ich. Wann du willst , morgen , über-
morgen —"

..Bald, " lachte sie ihn schelmisch an , und entschlüpft«
fchlangengleich durch den auswebenden Zeltspalt.

„Mort de ma vle, “ zwirbelt « ^ ck> der Direktor mit der

ß». parbleu, nein, %ai  ist sie nicht, tonß
vkit einem ellenlang »» Puch verlor sich de» Direktor

t» «irr« grausig » Drohung , «Ahveub hinter »er schützenden

^eltwanb Brixa ihre » Getlete , kl Lü» tzt«in « •# M >t

zw6eien Hand dt«Bartspitze»gen . Augen - -
. .Sie .
wi« Serra.

chneid , Charme und

S Ä! ft VJ

» <

r , ... ,v ,
XXIV.

Dt« reulge Sünderin.
Als am späten Abend an langen Tischen «nies geräumi«rn Zeltes die Gesellschaft des Zirkusdirektors schon tief in

bjchicdsstimmung hineingekommen war , schlich"sich Bri ; a
d- rch die mondscheinüberbleichten Zelte zu dem Wagen , rn
d». .n der Blöde ruhte.

„Der alte Narr, " girrt « Brixa , In Gedanken an den
J irektor vor sich hin , „läßt sich wie ein Säugling in
Ahnungslosigkeit einlullen . All « sind sie gleich toll , alle

dumm ist er wie alle andern . Nur dieser , den sie alle den
Blöden nennen , dem er ic seiner rasenden Eifersucht das
Gesicht spaltete , der , ohne daß er es «Wie , schon für mich
leiden muhte , er steht weit über dem Pack. Wer mag er

!«in? Ein Unbekannter, ein Geächteter, einer, der da»rüben Pech gehabt und hier die Aussöhnung mit dem
Schicksal nicht gesunden hat ? Zch muh es zu erfahren

f Weib.‘ hnirtchte er zwischen den Zähnen . , Weib!

luchen. Wenn der Mond am Himmel steht , ist er zugäng¬
lich, und gibt vernünftige Antworten . Nur bei bösem
Wetter , bet Sturm . Regen . Schnee und finstere », Himmel
scheint ihm der Verstand sortzuwandern . Und heute ist
Vollmond ."

Sie hatte den Wagen erreicht.
Vorsichtig , als fürchte sie, die Aufmerksamkeit eines Drit¬

ten auf sich zu lenken , trat sie über die Radfurchen , und
beugte sich in » offen « Fenster.

,H «da , komm, e« Ist so weit ."
l Vergeblich wartet « Brixa auf ein Zeichen de» Gesuchten.

Si « schob de» angelegten Fensterflügel zur Seit « undK nurr ind«mvoll hin«iuslute,rden Monolicht die roterb « au , der Eck« schimmern.
' • D «t Blöd , schlief.

„Cln aufmerksamer Liebhaber " flüsterte sie vor sich hin.
„So etwa » also gibt 's auch. Um so interesianter . Ich werde

Jfc . müssen . Heda , es ist so weit , komm/

Sie griff nach einem RIcmengchäng und warf es dem
Schlafende » auf die Hand.

Da schlug er die Augen auf und schaut« groß herzu,
wie cs schien, nicht auf das Gesicht der reizenden Ruhe¬
störerin , sondern auf die volle Mondscheibe.

„Komm . Es ist so weit . Wir wollen gehen ."
Stumm erhob sich der Gerufene , schälte sich langsam

aus den Ecken und Winkeln des Wagens heraus , und stand
nun neben Brixa.

Sie hob ein oftgeschnllrtes Bündel gegen das Mond¬
licht und sagte:

„Hier haben wir genug für einige Tage . Dann kom¬
men wir in irgend eine Stadt und das Leben macht sich
von allein . Komm ."

Sie fahle seine Hand und zog ihn hastig mit sich fort.
Dort , wo sich der Waldsaum wie ein mit Silbcrschleiern
überhängtcs Bollwerk lichtete , führte sie ihn schweigend dem

i, dessen Ufer einen ebenen Boden fürLauf eines Baches zu
die Füße bildete.

Als sie ein Stück durch de» sUbergctupften Grund neben¬
einander gegangen waren , fragte Brira , indem sie ihr«
Hand linier den hängenden Arm des Blöden schob:

„Wer bist du ? "
„Wer ich bin ? "
„Za . Hast du irgend etwas Schlechtes begangen und

dich in die Vergessenheit geflüchtet ? Vielleicht einen Mord ?"
Der Gefragte schwieg.
„Kannst es mir ruhig

Niger gern ."
„2 ». einen Mord , «inen Mord !"
„Wen hast du ermordet ? "
„Mich selber ."
Sonderbar , dachte Brira , trotz de» Vollmonde » schwatzt

Vielleicht gelingt «» mir . auf Umwege » etwa»

ihig lagen . Zch hätte dich nicht we¬

rt Un
aus

'»sinn
Ihm her

Was ha
. . ranszubekommen.
hast du so Unförmige » in dar Tasche? " t«det » sie

nun . „zeig her,"
Ein dicke» Buch zog st« ihm au » dem Rock. De« Mond

lchtrn hell genug , boh sie d«v Text d«» Gedruckt«» «rk»a-
tt»n konnte.

„Wa » ist das für ein « Sprache ?"
„Deutsch ist' » »nd Lateinisch »» s»m« »n/
.Fser̂ tevft du Lateinisch?"
'^ ann bist du ja e«n g«schei»«r M »ntch. Wa » ftatzt hier

in d' esem Buch ?"
„Es sind Namen von Blumen und Pflanzen ."
„Bist du etwa ein gelernter Pflanzenmensch ?"
„Nein ."
„Was hast du denn gearbeitet , als du noch nicht bei

uns warst ?"
^Zch Hab an meinem Unglück gearbeitet ."
Wieder dasselbe , ging es Brixa durch den Kopf . Eine

Zeitlang spricht er ganz vernünftig . Und dann kommt
eine unsinnige Antwort dazwischen . Aber vielleicht ist's
gar kein Unsinn . Zch werde weiter forschen.

„An deine », Unglück ? Was ist das für ein Unglück ? "
„Ich will 's vcrgesien ."
„Bkir kannst du 's doch sagen,

mit dir . Fühlst du nicht . o>'
Zch meine es

oatz ich's gut mit dir meine?
doch gut
ne ? "

Wieder schwieg der Blöde.
„Hast du dieses Buch schon lange ? "
„Za , sehr lange ."
„Wo hast du ' s denn gekauft ?"
„Von meinem Vater Hab ich's ."
„Wo lebt denn dein Vatr - " " ‘
„Zn meiner Erinnerung ."
So komme ich nicht weiter , gestand sich Brixa . Zch bin

ihm noch fremd , und er ist verschüchtert . Wenn wir erst
näher zusammengckommcn sind, wird er schon auftauen.

Wieder und wieder versuchte Brira , Herkunft und Ver¬
gangenheit ihres Begleiters durch nebensächlich erscheinende
Fragen zu ergründen . Doch kam sie zu keinem Ziel . Das
einzige , was sie feststellen konnte , war . dah der Blöde , schon
lang « bevor er zur Zirkustruppe gestohen war , in den nord-
amerikanischen Wäldern umhergestreift und Pflanzen ge¬
sucht hatte . Nach dem Buch des Vater » hatte er diese zunächst
bestimmt und dann fortgeworfen . Erst in Verbindung mit
dem italienischen Zirkusdirektor war System in die Pslan-
zenstudien gekommen , und die Truppe hatte den Kräuter¬
kuren des Blöden manchen Erfolg zn danken.

Gegen Mitternacht kamen sie zu einem unbewaldeten
Hügel.

„Da last uns hinaufgehen, " sagte Brixa.
Oben angelangt , breitete sie das einzige Tnch, das sie

mitgenommen hatte , über den Wurzelgrund.
„Da werden wir uns hinlegen und ausruhcn ."
Der Blöde folgte willig . Er stützte den Kopf in die

Hand und wandte sein Gesicht der vollen Mondscheibe zu.
die dicht über den krausen Vaumwipseln als Hüter des
prachtglitzernden Sternenmeeres ruhte.

„Was hast du mit dem Mond ?" fragte Brixa.
„Da oben irgendwo ist Treue, " antwortete er still.
„Ach," sagte sie, indem sie ihren Arm um seinen Hals

legte , „was hast du voi, der Treue da oben ? Such sie dir
hier unten , das wird dich glücklich machen ."

„Hier unten werde ich sie nicht finden , oder ich müßte
weit , lveit fortwaildern ."

„Wohin ?"
„Dorthin , wo die Augen stehen !"
Brira glaubt « der Löfung des Geheimnisses nahe zu

sein . Deshalb fragte sie schnell:
„Was sind das für Augen ? Sag doch."
Doch nun schwieg der Sonderbare wieder . Sein Gesicht,

da » trotz der Zugend von Kummer durchfurcht schien, hob
sich wie verklärt zu dem leuchtenden Kreise.

„Latz den Mond , latz die Augen, " sagte Brixa indem sie
ihren Arm fest um seinen Nacken schlang . „Beides ist für
dich unerreichbar . Aber dicht bei dir ist das Glück. Za , es
ist bei dir ."

Dabei drängte sie ihren schlanken Körper dicht an den
Mann , daß ihm ihr heißer Atem über das Gesicht fuhr.

Zäh , wie in Erkennung einer großen Gefahr , ritz er sich
aus der Umarmung und sprang auf die Fütze.

Doch Brixa lieft ihre Beute nicht frei . Mit der Eeschmei-
digkeit eines Tigers hängt « sie sich an seinen Hals , preßte
immer und immer wieder ihre glühenden Lippen auf seinen
Mund und stammelte:

„Das Glück ist bei dir . Da hast du es . ganz bei dir ."
Doch plötzlich erstarrten ihr die Worte im Munde . Ge¬

duckt. vor Angst zitternd , wollte sie enteilen . Doch eine
kräftige Faust umspannte ihr Gelenk , das, sie in Schmerzen
aufkeuchtc.

. . ' inzigen Geschöpf zu rächen.
„Weib, " knirschte es zwischen den Zähnen , „Weib - "
Dann schleuderte er das Mädchen in weitem Bogen

von sich.
Brixa rafft « sich aus und raste , von Furcht getrieben,

den Weg am Bache zurück. Der Blick des Blöde » brannte
ihr im Nacken und trieb sie mit siebcrnder Eile vorwärts.
Sie achtele » ich« der sperrenden Wurzeln , die sie ab und zn
ftrmicMit Hetzen, nicht des Schmerzes in ihrem Hand-
gelenl . De , Weg . zu dessen Bewältigung sie Stunden ge¬
braucht batte , flog jetzt in kürzester Zeit vorüber.

Unterdessen war in der Zirkusgesellschaft hellste Auf¬
regung ausgebrochen.

Trotz des Verbotes , Frauen in den Festkreis zu bringen,
alte ein Gast eine junge Seiltänzerin eingesiihrt , «in
agerec Mädchen mit zierlichem Pu . .'engesicht.

„Laßt sie nur hier ." rrkläric sich der Direktor mit ihrer
Gegenwart einverstanden . „Sie wird keinem di« Augen
ansstechen ."

Jhtorum later sie nicht mitycbrjcfit ? VaTj/ .>nun herausfordernd.

„Die schöne Mary ist gefährlich, " sagte einer , „die krem¬
pelt auch ein Steinherz wie einen Fausthandschuh um ."

„Schöne Mary ?" fragte der Direktor gedehnt . „Schön
ist nur eine . Und das ist Brixa . Basta ."

Dabei hieb er mit der Faust auf den Tisch, datz die Glä¬
ser einen klingenden Neigen tanzten.

Die Gesellschaft schwieg Nur Mary lachte hell auf . wo¬
bei ihre weitzen Zähne spöttisch dem Direktor zuwinkten.

„Schöne Sachen legt man auf den Präsentierteller und
zeigt sic herum, " rief sie übermütig . „Die schöne Brixa
aber drückt jetzt ihre Schönheit ins Kopfkissen . Warum ist
sie nicht hier ? "

„Siehst du sie nicht alle Tage ? "
„Zawohl, " sagten die Männer übereinstimmend , „Brixa

ist die Schönste ."
„Da hast du 's . lose Zunge du ."
„Was wißt ihr Männer von Fraucnschönheit ? Ein

freches Auge beitzt euch das Herz ab ."
„Wer hat ein freches Auge ?" fragte der Direktor , und

die Zornesader schwoll ihm aus der Stirn.
Einige Gäste , die einen Wutausbruch des Ztalieners

fürchteten , redeten auf die halbtrunkene Mary ein und such¬
ten sic an weiteren Auslassungen zu hindern.

„Warum hat er sie nicht mitgcbracht ? " rief sie nun her¬
ausfordernd.

Da hieb der Direktor die flache Hand auf den Tisch, datz
es Scherben gab.

„Mort de inn vie, “ brüllte er durchs Zelt , „da stehen mir
all « Teufel der Hölle mit allen Eiden bei , datz Brixa im
Hemd tausendmal besser ausschaut als du Hexe im Sport¬
dreß . Und wenn du 's nicht glaubst , will ich's dir zeigen ."

Wutschnaubend raffte er sich vom Stuhl empor . -n
„Nicht doch, Direktor ." -
„Lassen Sie sie ruhen ." . i,
„Es ist doch nur Scherz ." - (
„Sie hat stets ein loses Maul , diese Mary ."
„Schluß , es bleibt dabei, " raste der Direktor . „Zch hole

sie. Und auf den Knien sollst du 's ihr abbitten , sonst pur-
zeln deine frechen Zähne wie Eisgraupel » ."

Durch die Mondhelle stapfte der Direktor dem 'Wohn¬
wagen zu. wo Brixa » Nachtlager war.

„Heda . Katze, steh aus . Heut , ist dein Fest ."
„Mach schnell, daß ich ihr an den Kragen kann !"
„Hörst du nicht ? Soll sch dir Bein , machen ? "
Mit scharfem Ruck ritz der Unsinnige di, Wag «ntllr auf.

Das Mondlicht flutete über ein leeres Lager.
Gleich darauf durchschütierte es wie das Brüll «» »tue«

Löwen die Luft.
„Brixa , Schlange , Katze — Brixa
Aus dem Festzelt rannten die Männer bestürzt herz».

, (Fortsetzung folgt .)
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Zm Zick-Aack.
„Der  F r a u t n Wa  chSt u m S- K r a st." — Männer,
strikt di « Haxen ! — Bund für Männerecht . —

E * bleibt beim Alten.
E« nahm so manchcr Ehemann — seit langer Zeil schon

trxihr. — bofe ihn» fein liebes EhegesponS— über'» Kops ge.
ivachsen tvar. — Doch meistens glaubt der Herr Genial,l, —
dass nur bei ihm eS fo bestellt, — tveil jeder, da cs reckt jaial,
— so was für sich behält. — Nun aber kommt die Wissenschaft
— uud sagt uns klipp und klar, — daß sich der Frauen Wachs-
tumS-Krast — steigert von Jahr zu Jahr . — Professor Par«
Ions, ein Anatom, — in London wohlbekannt, — hat dies ver¬
blüffende Symptom — nun endlich klar erkannt. — In zwan¬
zig Jahren hat er halt — je 160 junge Leute— beiden Ge.
schlechtS nick gleich alt — gemessen und da kestgcstellt, — daß
bei jed' jährlicher Messung— größer tvard der Frauentyp, —
während des Mannes Durchschnittslänge— immer nur diegleiche blieb.—Sechs volle Zcntiineter rund—wuchsen diesrauen in dieser Zeit — und sind nur noch in dieser Stund'
— lumpige elf Zentimeter tveit — von des Mannes Durch«
schnittsinaß. — Wenn dies nun so tvcitergeht, — sind die
Frauen, ohne Spaß, — in fünfzig Jahren lo „erhöht", — daß
dann auch tatsächlich sie — über den Kops uns wachst». —
Drum, ihr Männer, gebt euch Müh', — reckt euch, streckt euch
steift die Haxen, — sonst wird es allen ostenbart, — daß di?
Frauen fleii, euch kriegen, — und daß die schöne NedenSark
— vom„stärkeren Geschlecht" tut lügen.

Auch den Wienern dürft's schlecht gelingen, — wenn Jh>
nicht der Frauen Wachstum brecht, — mit ihren Ford'rungev
durchzudringen, — die sie im „Bund für Männcrrecht" —
jetzt haben Kücklich formuliert— und dem Justizininister vor.
getragen, — damit er den Kampf autorisiert, — den die „bc.
drohten Männer" wagen. — 23 Punkte füllen — dieser
Kampfschrift Inhalt bloß, — sic fordern viel, doch wissen sie
mi stillen, — daß nachzugeben doch ihr LvS. — Sic wehrcr
sich mit hohem Schwung, — daß der Mann »mr betrachtet
wird — als ein „Objekt der Ausbeutung" — durch die Frauen
Den Herren schwirrt— hierbei Wohl der Modcbedarf— des
nahen Winters durch den Sinn . — Weiter fordern sie nun
scharf, — daß dem Mann nun fernerhin — das Recht nicht
tverde bestritten, — den Schlüssel des Hauses zu tragen, — und
dergleichen, worum sie jetzt bitten — müssen die Frauen, oder
doch fragen. — Sie haben recht. Sie sollen feste— den Kopf
zertreten der Schlange! — Aber, ich glaub', selbst der beste—«
Vorsatz nicht zur Wirksamkeit gelange, — denn im gegebenen
Moment— geh'» sie einzeln zum Feinde über, — wenn seine
Waffen er anwend't, — und bleiben dann doch Sklaven lieber.
— So bleibt«S Wohl beim alten weiter, — trotz Justizminisler.

E r n st Heiter.

Ver,KSnla der Fassadenkletterer".
Zwölf Jahre Zuchthaus.

Unter außerordentlich großem Andrange des Publikums
d vor dem Erweiterten Schöffengericht Eharlottenburg die

er Handlung gegen den Masseneinbrecher und „König der
Fassadenkletterer" Fritz Wald und feinen Haupthehler, den
Kaufmann Traugott Lohrer aus Berlin, statt. Mitangeklagt
wegen Hehlerei waren außerdem di« Hamburger und Berliner
Freundin»»««, Frau Elstr Strunck aus Hamburg und Frau
Anna Albrecht aus Berlin, zwei Fronten im Alter von über
40 Jahren.

Der Angeklagte Fritz Wald ist ein blonder, mittelgroßer,
breitschultriger, kräftiger junger Mann. Er hat sehr angenehme

sichtszüge, und man kann es verstehen, daß er denm . . . .
„Salonhelden"

meisterhaft gespielt hat. Vor allen Dingen fällt an ihm in Txil-
tung und Bewegung eine große Geschmeidigkeit auf. Mit e.ner
gewissen Gleichgültigkeitund Gelassenheit legte er offen das
Geständnis ab, daß er seit Jahren das Erklettern
von Fassaden und das nächtliche Eindringen
in Schlafzimmer gewerbsmäßig betrieben
habe.

Wald wurde wegen schweren Rücksalldiebstahls in 19 Fäl«
len unter Einbeziehung der Dresdener und Münchener Urteile
zu 12 Jahren Zuchthaus, 1« Jahren Ehrverlust und Stellung
unter Polizeia»»ssicht verurteilt, der Kaufmann Lohrer wegen
gewerbsmäßiger Hehlerei zu 3 Jahren Zuchthaus, 6 Jahre»
Ehrverlust und Polizeiaufsicht. Die beiden Mitangeklagten
Frauen wurden mangels Beweisen freigcsprochen. Wald nahm
die Strafe an. In der Urteilsbegründung wurde hervor,
gehoben, daß Wald mildernd« Umstände nicht zugebilligt wer¬
den könnten. Andererseits stelle die ganze Persönlichkeit dcs
Angeklagten nicht einen Berbrrchcrtyp dar, der mit 6kl nlt-
tiitigkeit und rücksichtslos auf sein Ziel losgehe, aber bei der
Fülle seiner Straftaten konnte das Gericht nickt erheblich unter
der Höchststrafe bleiben.

Dle Aachziehung.
Ein P f l a ste r auf die Wunde.

Die Ausspielung der den Spielern in der fünften Klasse
der 28. Prcußiscĥ üddeutschen(251. preußische») Klassenloile-
rie durch Betrug entzogenen Gewinne von 100 000 Rm. und
-5 000 Rm. erfolgt, wie bereits mitgcteilt wurde, durch eine
viachziehung. an der alle Losnummern der 28. Klassenlotterie
teilnehmen, aus die in oer Haupiziri-ung »ein cseivinn tv. t nur
ein Betrag unter 100000 Reichsmark entfallen ist. Fällt in
der Nachjiehung der Gewinn von 100 000 Rm. oder 25 000
Reichsmark auf eine Losnummer, die bereits in der Haupt-
Ziehung mit einem niedrigeren Gewinn gezogen ist, so wird
der niedriger« Gewinnbetrag weiter auSgespielt, und dies Ber-
fahren so fange fortgesttzt, bis der Gewinn aus eine Numrner
fällt, die in der Hauptzichung als Niete im Rade geblieben
war, wobei Nummern mit einem höheren oder gleich hohen
Gewinn in drr Hauptziehung unberücksichtigt bleiben. Die Ein»
schüttung der Numniernröllchen und der beiden Gewinnröllchen
erfolgt am 26. September.

Dt« Ziehung
beginnt am 27. September, vormittags 8 Uhr. Ueber das
Ergebnis der Nachziehung wird eine besondere amtlich«
Getvinnliste ausgcgeben. Di« Auszahlung der in der Nach»
ziehung gezogenen Gewinne erfolgt gen,ätz8 11 und 12 der
Planbestimmungeri unter Abzug von 20 Prozent gegen Ueber-
nähme des gültigen Gewinnloses durch den Lotterieeinnehmer,
bei dein daS Los gekauft tvorden ist.

Sollt« ein in der Rachzichung gezogenes Los nicht mehr
vorhanden oder entwertet sein, so werden dir Ansprüche dcs
Gewinners gemäß 813 der Planbestimmungen durch eine von
ihm bei dem zuständigen Lotterieeinnehmer schriftlich vociu.
tragende Verlustanzeige gewahrt. Di« Auszahlung des Gewin¬
nes ttbU MMmüi  HktuKinSb uaA Ablauf turn bin Monate»

„Neueste Nachrichten"

vom Tage »er Natyzteyung ab gerechnet, unter der BoranS-
fehung, daß der Gewinn innerhalb eines weiteren Monats
gegen Quittung ordnungsgemäß bei der Lotterieeinnahme ab-
gesordrrt wird.

—- tLnpolitLschje 3eltb -itrachJttirvgerx.
Was matt a'lrs erben kann! — Fortuna »iio die „kleinen
Len!e." — Keine „Erplttz"-Züge. — Fern im Süd. —
Echte Kastanien. — Die Reklametrommel. — Kurort

„Kongo". — Das Ende des „schwarzen" Erdteils.
Man kann Dinge erben, die die Motlcn und der

Rost fressen und nach denen man nicht trachten so». In
seiner angeborenen Habsucht empfindet es der Mensch
aber nun einmal als ein großes Glück, etwas zu erben,
und je mehr er erbt, desto glücklicher fühlt er sich. Die
Aussichten auf eine erhoffte oder unerhosste Erbschaft
haben sich leider auch verschlechtert. Zu viele Onkel und
Tanten sind durch die Inflation um ihr Geld und Gut ge-
bracht worden und haben selbst nichts mehr und die
reichen Verwandten in Amerika vergessen es, einen inihrem Testament zu bedcnlen oder vermachen den zusam-
mcngescharrtcn Mamino» Klcintindcrbewahranstaltenoder
Trinkerasylen. Auch ans dem jüngst abgchaltencn Kongreß
für Vcrerbnngswissenschaft ist inan durch zahlreiche Vor-
träge darüber belehrt worden, daß man auch sonst noch
allerhand erben kann und daß es sich dabei um Erb-S ten handelt, die wir unweigerlich anlreten müssen undausschlagcn können. Die Herren Vererbungsgelehrten
nennen dies Erbe den „äußeren und inneren Charakter" und
meinen damit die guten und weniger guten inneren und
äußeren Eigenschaften und Eigenheiten eines Menschen. Die
Erblasser sind unsere Eltern und Ureltern. Den äußeren
Charatter bilden die körperliche Schönheit oder Häßlichkeit,
den inneren die Tugenden oder Untugenden, die Klugheit
oder Dummheit. Wir können also nicht dafür, wenn wir
lo sind oder so. das heißt natürlich, mit Einschränkungen,
denn sonst wären wir ja alle und für alles unverantwort¬
lich und das geht denn doch nicht. Man hat schon einmal
vor der Vererbungstlstocie gebibbert, damals, als Ibsen
sein« „Gespenster" schrieb, und dann schnöde Witze darüber
gerissen, und jetzt wird sie wider  furchtbar ernst genom¬
men. Und die Strasp ozcßvcrlci tje .-, die. wenn ein schwerer
Junge oder dito Mädchen mit allen Seifen der Mett
nicht mehr reinzuwaschcn war. die erbliche Belastung zu
seinen Gunsten geltend machte., und den Paragraphen 51>
des Strafgesetzbuches aiigcmcndet wissen wollicn, der eine
strafbare Handlung für nicht vorhanden erklärt, falls
die freie Willensbestimmung des Täters ausgeschlossen
war, sie werden nun wohl noch öfter auf die Forschungs¬
ergebnisse der Bererbungswissenschaft Hinweisen und ihre
Berücksichtigung fordern.

Frau Fortuna soll bei der diesmaligen Ziehung der
Staatslotterie sehr viel soziales Verständnis bewiesen ha¬
ben. indem sie großes Los und Prämie„kleinen Leuten" in

oß fallen ließ. Warum immer in den Schoß, war-den
um nickt
lichen sind au
Hand

in die Taschen? Doch unter den Glück-
. mehrere Frauen, und Frauen haben nur

und Markt-, aber keine Kleidertaschen. Na, einerlei

_ sondern _ _
spielt haben, so daß er runde zweimalhunderttausend Mark
gewonnen hat. Wem es feine Verhältnisse erlauben, zwei
Viertel in der Lotterie zu spielen, ist doch keiner von den
kleinen Leuten, die von der Hand in den Mund leben.
Eine der Gewinnerinnen will sich endlich ihren Herzens-
wünsch erfüllen und nach dem Süden reisen. Also wohl
nach Italien . Und mit einemF-D-Zug, um möglichst schneit
in das von der deutschen Seele gesuchte, heißgeliebte Land
der Makkaroni zu gelangen. Man wollte die Fern-D-Züge
umtaufen und erließ bekanntlich ein Preisausschreiben, um
bessere Namen zu bekommen. Aber nachdem nian die
Preise verteilt hat und lauter „Erpreß"-Vorschläge damit
bedacht worden sind, ist man der Meinung geworden, daß
die neuen Namen nicht passen und nur zu Jrrtümern Ver-
anlassung gcbcn können und will es bei der alten Bezeich-
»ung F-D. öclass.n. Und deswegen die erpresse Bemühung
ungezählter Denkmaschinen, zwecklose Portoausgaben . Groll
von Tausenden, die bei der Preiskrönung leer ausgingeiU
Ein Hornberger Schießen!

Die Schnelligkeit unsererD-Züge soll noch erhöht wer¬
den und es ist em Zug nach dem Süden, der die höchste
erhalten soll — neunzig bis hundert Kilometer in der
Stunde. Man will den Flugzeugen zeigen, daß man noch
längst nicht ausgespielt hat und auch noch ein gehöriges
Tempo vorlegen kann. Und neulich hörte ich einen Mann
aus dem Jngenieurfach sagen, daß, wenn die Eisenbahnen
noch nicht da wären, man sie schleunigst erfinden müsse, weil
sie anderen Beförderungsmitteln in verschiedener Hinsicht
überlegen feien. Und einer̂ der im Flugzeug kutschiert
war, erzählte von seinen Erfahrungen mit der Luftsee.
krankheit, erzählte so anschaulich davon, daß man schnell
einen Bittern trinken mußte. Ich will als neutraler Chro¬
nist dazu keine Stellung nehmen. Mit der Seekrankheit ist
bas ia ohnehin eine eigene Sache. Der eine kriegt sie im
schwersten Sturni auf dem Atlantik nicht, der andere schon
bei einer Bootsfahrt auf dem Dorfteich, und die beiden
Jünglinge, die im Faltboot über den fast immer sehr be»
wegten Äcrmclkanal gegondelt sind, scheinen ja auch dage-
gen gefeit gewesen zu sein, weil sie gegenteiligen Falls
tauni glücklich gelandet wären. Sobald die neue Luftlinie
Berlin—Madrid eröffnet ist und ick bis dahin kräftig in
der Lotterie gewonnen habe, werde ich es aber an mir aus-
vrobieren, wie ich mich zu der Luftfeekrankheit verhalten
oder wie sie sich zu mir verhält. „Fern im Süd , das schöne
Spanien — — wo die schattigen Kastanien rauschen an des
Ebro Strand !" Die echten Kastanien, mit deren Früch¬
ten man bei uns die Gänsebäuche vollstopft, wenn die
schinackhaften Vögel zur Erfüllung ihres irdischen End¬
zweckes in die Bratpfanne wandern.

Auch Spanien ist in neuerer Zeit ein vielbesuchtes Reste-
land geworden, es ist jedoch einigermaßen umständlich zu
erreichen und dem soll die Luftverkehrslinie Berlin—Madrid
abhelsen. Und wie für jedes Reiseland wird auch für
das der echten Kastanien schon die Neklametroinmei ge¬
rührt. Aber das ilt wobt nicht aanz richtig ausgedrückt.

Zweites Dills,

Die Rcllame ijt ja eine -rnnjt geworben. Die um ,eyr ...
not Mitteln arbeitet und die frühere geräuschvolle Trom
mclschlägcrei nicht mehr liebt. Die Tagung der Neklam/
fachleute in Münch:n trug auch den Stempel dieses vcif-j.
ncrten Geistes. Wem der Süden in Spanien für eine(fr‘
holungsrcifc noch nicht südlich genug sein sollte, der wsthl
bald am Kongo in Afrika wohnlichen Aufenthalt ncl>n,,,I
können. Der jetzige Gouverneur des Kongostaales ist cj„
moderner Mann der sein Land mit Hilfe des Flugwesen,
auch dcni Fremdenverkehr erschließen möchte und er wist g.
den großen innerafrikanischen Seen Hotels mit altem „e„.
zeitlichen Komfort erbauen lassen. Man wird dort Eeir.
gcnheit haben, Krokodile zu angeln. Riesenschlangensilc,,
und Straußcneier zu essen. Mit dem unerforschten schwa,.
zen Erdteil ist cs vorbei, er wird in Bälde feine Lustvci.
kehrslinicn Nord-Süd und Ost-West haben, und um nod>
etwas von seiner elstmaltgen Schwärze und Wildheit ^
erhalten, wird man Naturschutzparksund Uremwohn«.
Reservationen anlegen müssen, wie in dem heute schon üb«,
zivilisierten Lande, das Kolumbus entdeckte. Und die Ls-
wen. Elefanten. Gazellen und Giraffen werden außer in
den Naturschutzparks, wo sie aus der Hand fressen, nur noch
in den Zoologisckten Gärten zu sehen fein, bis sie auch da
ausstcrben. Und die Neger werden vor Kummer darüber
was aus Ihrem Afrika geworden ist, aus der schwarzen!
Haut fahren und weiß werden! Jobs

Ernstes und Heiteres.
Lluberufung von BerforgungSanwärtern.

Noch Mi
Mirlschaftskre.,.
Versorgungsaiiwärtcr, . .. ... . . .
gesunden hoben, mit so kurzer Frist von den Behörden' ein-,
berufen werde», daß sic ihre Stellungen ohne Einholmng einer!
Kündigungsfrist, icilweise sogar unmittelbar nach Empfang!

Mitteilung des Rcichswehrininisters wird von dcni
Kreisen immer wieder Klage dcirüber geführt, daß!
gsanwärter, die in Privatbetrieben Beschäftigung!

der Einbcrufungsschreiben, verlassen müssen. Ter KulinS.»
minister weist deshalb auf einen früheren Runderlaß hi». m|
dem er es als dringend erwünscht bezeichne» hat, bei der Ein-
berusuiig vv» Veriorguiigsanwärternn»s deren venraglulel
Verpflichtung zur Einhaltung der Kündigungsfrist möalnhsi
Rücksicht zu nehmen. 1

Behebung der Wohnungsnot durch daö Stahlbau»,
Schon seit längerer Zeit wird in der Ocssentlichleil leb-

hafte Propaganda für das Stahthaus grmachl, und ein,: c.c.ny
Anzahl von Stadtgcmeindcn scheint nicht übel Lust zu höben,
Versuche auf diesem Gebiete zu unternehmen. Es haben sich
auch bereits verschiedene Gesellschaften zur Pflege des Stahl-
Hausbaues neu gebildet, während einige altbekannte HüIIcn-
und Stahlwerke besondere Abteilungen für den Stahlhöuscnu
eingerichtet haben. Ueber die Erfolgsausiichten darf man wohl,
vorläufig wenigstens, »nl einer Skepsis urteilen. Gewiß kann
ei» Stahlhaus in verhältnismäßig kurzer Zeit hergestellt wer-
den. _Sv wird aus Hindenburg berichtet, t-ag man dort e.n
Vierfamilicnhaus in 24 Tagen bezugsfertig hingesetzr Hai.
Aber einmal haften den Slahlhänsern gewisse Mängel an, die
sicht übersehen werden sollten. Tann sind sie noch nicht
billiger herzustcllcn als die Häuser nach den allen Vau-
oerfahren, und ferner ist auch nicht außer acht zu lassen, daß
bei der Beseitigung der Wvhnnngsnvi die Schnelligkeit te:
Errichtung der Häuser nicht die erste Stolle spielt, sondern die
Schnelligkeit in der Besck-afsnng der Gelder. Hätte man »ichr
Geld zur Verfügung gehabt, sv hätte man auch mit de» allen
Bauversahren schon sehr viel mehr>l»d schneller bauen können.
Alles in allem werden die Gemeinde», die sich den, Stahl¬
hausbau zuwendeil wollen, gut tun, Vorsicht wallen zu lassen.
Jmmcrh!» Dorf gehofft werden, daß in absehbarer Zeit bei
Massenl-erstellnng von Stahlhäusern die .Herstcllungslofte»
finken ivcrdcn.

Tie schnellsten Züge Deutschlands.
Die Deutsche Reichsbahnzzesellschaft ist nach Mitteilung

der „Deutschen Verkehrsblätter" in steigende», Maße bestrebt,
die Fahrlgeschwindigüut der Schnellzüge zu erhöhen. Z»
diesem Svmnier haben bereits wieder 18 V-Züge Geschwindig¬
keiteil von 80 Stundenkilometer und darüber erreî t. Tie
höchste Stundengcschwindigkeiterreichen die Berlin-Münchener
Fern-v-Zügc, die die 161,7 Km. lange Strecke zwischen Halle
und Berlin in 117 Minuten durchfahren; das entspricht einer
Durchschnittsgeschwindigekit von 83 Km. in der Stunde. Fast
die gleiche Geschwindigkeit— 82,8 St .-Km. — erreicht eia
Schiicllzug auf der 164,4 Kn«, langen Strecke Leipzig—Berlin,
die in 119 Minuten durchfahren wird. Auf der gleichen
Strecke und auf der Strecke Hannover—Hamm (176,4 Km.)
erreichen zwei weitere Züge Stundengcschwindigkciten von
82,4 bezw. 82,2 Km. An sechster Stelle kommt ein Zug aus
der 286,8 Km. langen Strecke Berlin—Hamburg; er erreicht
eine Geschwindigkeit von 82 Stundenkilometer, während der
Geger̂ ug Hamburg—Berlin im Durchschnitt 81,1 Km. in der
Strmde fahrt.

Ans der Suche nach einem schweren Betrüger.
Der Mannheimer  Polizeibericht wendet sich an die

aktive Mtarbeit des Publikums zwecks Dingsestmachung einer
gefährlichen Betrügers, der von 15 Kriminalbehörden gesucht
wird urck in diesem Jahre schon dreimal zahlreich« Mann¬
heimer geschädigt hat.

Der elegant gekleidete, geivandt auftretende Verbrecher
— es handelt sich um den schwer vorbestraften, 34 Jahre alten
Kaufmann Reinhard Liebscher aus Dohna — arbeitet stet»
nach dem gleichen Trick: Er erscheint, nachdem er sich von der
Adlvesenheit der Herrschaft überzeugt hat, in wohlhabenden
Häusern, übergibt dem Hausangestellten ein (wertloses) Paket,
das für den Hausherrn bestellt und sofort mit einem höheren
Betrag zu bezahlen sei, führt mit Zustinunung des Dienstboien
ein (singicrtes) Ferngespräch mit dem Hausherrn, übermittelt
dessen Auftrag zur Zahlung des verlangten Betrags an den
Dienstboten und verschwindet dann mit dem ansgezahlten Geld.

In dieser Weise hat der Gesuchte in Mannheim am
27. Jaimar ein .Haus in N 6, am 10. und 11. Juri zw«
Hauser an dein Luisenpark und in der Friedrich-Karl-Strahe
und ain 31. August zwei Häuser in der Biktoriastraße und am
Werderplatz heiingesucht.

Da »nt feinem erneuten Auftreten zu rechnen ist, werden
alle, die es angelst, schon in ihren, eigenen>vic im Inte resst
der Allgc-meinyert ersucht, bei feinem Erscheinen unverzüglich
stMMÜmdüch die Krmnrralpoiizei zu verständiaett.
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S » küßt» Butter und Schwester leidenschaftlich . Und
«l» st« Sonny in ihren Armen zittern fühlte , alS sie ihr
verstörte - Gesicht sah und die Tränen in ihren Augen , da
weint « auch st« in der Rührung des Abschieds . Aber Theo
kühl« ihr die Tränen fort:

.Nicht traurig sein , Kinderchen. Sonny kommt in
wenigen Wochen zu uns nach Berlin . Dann habt ihr
euch wieder ."

.Ja , Sonny , so soll es sein . Wir sehen uns bald.
Mutti , wir auch. Seid nicht traurig , ihr meine beiden
Geliebten . Ich bin ja so glücklich!"

Dann war sie fort . Sonny sank weinend in der Mutter
Arme und Frau Joseph « hatte Mühe , sie zu beruhigen.

„Sonny , geliebtes Kind , sei tapfer . Ich muß zu
unseren Gästen zurück. Auch du darfst nicht fehlen . Das
fällt so sonderbar auf . Komm , mein Herz, sei ein der-
»ünftiges Mädclchen . Diese Trennung ist schwer. Aber
einmal muß sie ja doch sein . Ihr konntet nicht immer bei-
sammenbleiben ."

„Aber es hätte noch nicht zu kommen brauchen," dachte
Sonny . Dann schämte sie sich ihrer Gefühle , die ihr sehr
egoistisch, ihrer Traurigkeit , die ihr sehr schlecht erschien.
„Lily ist glücklich, also muß auch ich cs sein !" dachte sie
entschlossen.

Die Mutter stand schon wieder als lächelnde , kiebens»
würdige Gastgeberin inmitten eines großen Kreises.
Endlich konnte sie wieder ihre strahlenden gesellschaft¬
lichen Talente entfalten , die ihre Witwenschaft und die
Not der Zeiten so lange unterdrückt hatten . Sie wurde
sehr gefeiert , von jung und alt angeschwärmt , jeder war
entzückt von ihr . Und Ernst Allwart war stolz auf seine
schöne, liebenswürdige , begabte Frau.

Sonny mochte nicht mehr tanzen . Sic zog sich zurück.
Ging in den kleinen Wintergarten und setzte sich dort an
einen versteckten Platz . Aber nach wenigen Minuten stand
Hubert Gerling vor ihr.

„Störe ich Sie oder darf ich mich ein wenig zu Ihnen
setzen, gnädiges Fräulein ?"

Sie nickte und er setzte sich ihr gegenüber . „Ich
suchte Sie überall . Endlich sah ich Sie , aber sofort waren
Sie wieder verschwunden.

„Ich habe meiner Schwester beim Umkleiden ge¬
holfen ."

„Oh, das junge Paar ist fort ? Es fährt seinem Glück
entgegen . Die zwei Menschen scheinen für einander ge¬
schaffen zu sein . Aber Sie sind traurig , gnädiges
Fräulein ."

„Ich will es nicht mehr sein, " sagte sie mit Anstren¬
gung.

„Sie lieben Ihre Frau Schwester sehr, Fräulein
Sonny ?"

„Ja , wir waren unzertrennlich bisher . Es ist unsere
erste Trennung . Und so wie früher wird es ja nie wieder
werden zwischen uns . Zuerst kommt ja nun doch für Lily
ihr Mann ."

lNachviE
„Aber ich wüßte einen Weg , daß Sie toraui derer» ,

ander sein könnten und sich nie zu trenne » örauchic» .

I ihr Mann ." ' e
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Einen Weg , der eS auch Ihnen nicht mehr schwer erschcwen
kaffen würde , daß ein Mann als Hauptsoktor im Leben
Ihrer Frau Schwester ist/

.Solchen Weg gibt es nicht, Herr Gerling ."
„Doch, gnädiges Fräulein . Sie müßten «S ebenso

machen. Auch heiraten . Und auch nach Berlin . Tann
wären Sie beide in ganz gleicher Lage , hätten wohl jede
einen Mann , aber doch Zeit genug für einander und
brauchten sich nicht zu trennen . Es müßte ein guterSreuud Ihres Schwagers sein, den Sie sich erwählen,räulein Sonny ."

Sie lächelte . „Ja , das sagt sich alles ganz hübsch."
meinte sie, ein wenig befangen von dem Brennen seiner
Augen und diesem funkclnden , quälenden Licht, das wie-
der in ihnen war . „Aber so einfach ist dieser Weg wohl
nicht. Kommen Sie , Herr Gerling , wir wollen wieder
tanzen ."

„Bleiben Sie doch noch einen Augenblick , gnädiges
Fräulein . Der Weg , den ich meine , ist sehr einfach und
klar vorgezeichnet für Sie . Sie brauchen nur Ja zu sagen.
Nur zu wollen . Fräulein Sonny , ich bitte Sie , werden
Sie meine Frau ."

Sie sah ihn ganz entgeistert an , so überraschend kam
ihr seine Werbung . Sein starkes Interesse hatte sie in
Berlin ilnd heute wieder gemerkt. Aber sie hatte es doch
für oberflächlicher gehalten . An die Möglichkeit , daß
Hubert Gerling sie heiraten wollte , hatte sie nicht gedacht.

„Aber , aber, " stotterte sie sehr befangen . „Alex sagte
mir doch, Sie wollten niemals heiraten , Herr Gerling ."

„So , hat Alex das gesagt ? Nun , es war auch meine
Absicht, Fräulein Sonny . Ich meinte immer , ich könne
keine Frau gebrauchen , ich hätte auch gar keine Zeit für
sie. Solange glaubte ich das , bis . . . bis ich Sie kenncn-
lernte . Oder , um ganz aufrichtig zu sein, bis ich er-
kannte, daß meine Liebe zu Ihnen stärker ist als jedes
andere Gefühl in mir , als jeder andere Wunsch meines
bisherigen Lebens . Sic haben mir noch nicht geantwortet,
gnädiges Fräulein , auf meine Frage ."

Aber er war ihrer Antwort ganz sicher. Er lehnte
sich zurück und betrachtete sie mit den Blicken des Siegers.
„Wie eine Beute sieht er mich an, " ging es durch Sonnys
Kopf . An die Möglichkeit , daß ein Mädchen ihn , Hubert
Gerling , abweiscn könnte, dachte er gar nicht. So was
gab es einfach nicht. Das war undenkbar . Sie sah ihm
seine Gedanken deutlich an . Sie überlegte in diesen kur-
zen Minuten auch, was dieser Mann ihr bot . Er wollte
sic zur reichsten Frau des Landes machen. Er wollte un¬
ermeßliche Schätze zu ihren Füßen hinbrelten und sic
einhüllen , in den Mantel seiner Leidenschaft und den
Purpurstrom seines gleißenden Goldes . Sie wußte , daß
sie von Hunderttausenden glühend beneidet sein würde
um das Glück, das dieser Mann ihr bieten konnte. Sie
empfand seine Werbung als etwas Außergewöhnliches

»»i
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dachte nicht eine Sekunde daran , sie anzunehmen.

Sir sagte leise und ein wenig traurig : . Ls ist schtv*,,

( auf solche Krage zu antworten, Herr Gerling."Ihr Ton ließ ihn betroffen aushorchen . „Schtver,
, warum , Fräulein Lonny ?"t „Weil—eö nicht sein kann. Herr Gerling."1 ..Nicht sein kann.■."wiederhol»«,mechanisch. Erglaubte , nicht recht verstanden zu haben . Aber der Aus¬

druck ihres süßen Gesichtes nahm ihm seinen Ziveisel.
.Sic sind schon gebunden , Fräulein Lonny, " ries er

heftig . . Das hätten Sic mir nicht verschweigen dürfen !"
.Ich bin nicht gebunden , Herr Gerling, " sagte sie, er¬

staunt iibcr seinen empörten Ton.
.Aber Sie lieben einen anderen Mann !"
„Nein , ich liebe keinen anderen . Aber ich liebe auch

Sie nicht . Und schliche keine Ehe ohne Liebe ."
Sic erhob sich. Sic wollte diese Unterredung beenden.

Aber er vertrat ihr den Weg.
„Lonny, " sagte er fast flehend , . wenn das die Wahr¬

heit ist, so weisen Sic mich nicht zurück. Sie werden mich
bald licbcnlcrncn . Alle Schönheiten der Welt , alle Schätze
der Erde kann ich Ihnen ja bieten . Und ich bete Sic an!
Fch will Sic zur reichsten , znr glücklichsten Frau machen !"

„Zur glücklichsten ? Das könsicn Sie nicht , Herr
Gerling ."

.Fräulein Lonny , bedenken Sie alles ! Entscheiden
Sic sich nicht sofort, " rief er anher sich. . Besprechen Sic
meine Werbung mit Ihren Eltern , mit Ihrer Schwester !"

.Ich habe nichts zn besprechen . Ich bitte Sic , Herr
Gerling , lassen Sic uns diese Unterredung beenden . Es
tut mir unendlich leid , Ihnen nein sagen zu müssen , aber
ich kayn nicht anders ."

„Bin ich Ihnen so widerwärtig , Fräulein Lonny,
hassen Sie mich so sehr ?"

Sie lächelte . „Ich liebe Sic nicht . Erklärt das nicht
alles ?"

„Nein ! Ich glaube beinahe , es gibt kein zweites
Mädchen , das nur aus diesem Grunde meine Werbung
zurückwcisen würde ."

„Sic denken sehr seltsam über die Frauen , Herr
Gerling ."

„Ich kenne sie, Fräulein Lonny ."
„Und scheinbar doch nicht ganz, " lächelte sie wieder.
„Sic sind eine grohe Ausnahme . Also wirklich kein

Haß , Fräulein Lonny , wirklich auch kein anderer Mann ?"
„Warum sollte ich Sie wohl hassen ?" gab sie zurück.

„Und auch, was ich Ihnen sonst sagte , ist wahr ."
„Dann also — Freundschaft , Fräulein Lonny ?"
Sie ahnte nicht, was ihn diese Worte kosteten, ahnte

nicht, was in diesen Augenblicken in der hochmütigen Seele
deS Mannes vorgegangen war . Er hatte begriffen , daß ei
beute nichts erreichen würde bei diesem Mädchen . Und
gerade ihr Widerstand war es , der ihm ihren Besitz nicht
mehr nur begehrenswert , nicht mehr nur süh und be-
rauschend, der ihn ihm als absolute Notwendigkeit , als
letztes , höchstes Ziel seines Lebens , das er erreichen mußte,
mußte um jeden Preis , erscheinen ließ . Und darum durfte
es kein völliges Auseinandergehen geben , darum mußte er
sich die Möglichkeit erhalten , weiter mit Lonny in Fühlung
zu bleiben , weiter um sie zu werben.

' Sie zögerte einen Augenblick . Dann legte sie thre

■ Rechte in seine ausgestreckte Hand.„Ja , aber wirkliche Freundschaft , Herr Gerling . Und
, kein Wort , kein Blick darf mich je an diese Unterredung
! erinnern . Das müssen Sie mir versprechen. Denn nur

! dann kann ich Ihnen in Zukunft unbefangen und harmlos
gegenübertreten .'

„Ich verspreche es Ihnen ." Tr drückte die feine
, Mädchenhand und widerstand der Versuchung , sie zu

■ küssen.„Also auf Wiedersehen in Berlin , Fräulein Lonny ."
• Sie neigte das Haupt und ging an ihm vorüber , in
, den Saal zu den Gästen zurück.

I Tr blieb unbeweglich stehen und starrte ihr nach. DieHände hielt er zu Fäusten geballt in den Taschen . In
« seinen Äugen war ein gefährliches , böses Licht. Ein Zug
, eiserner Energie , unbeugsamer Entschlossenheit lag um
I seinen ausdrucksvollen, ein wenig brutalen Mund.
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„N,m gerat )*," oachte «t . ^Nuq mußt du dt« Meine
rden, ganz gleich, ob du willst oder nicht. Es muß

•itM und Wege geben , diesen Mädchenstolz , diesen
lädchentroh zu brechen, der glaubt , über Hubert Gerung
»wegschreitcn zu können, und ich werde sie finden ."

Zweiter Teil.
Erstes Kapitel.

„Ich begreife nicht , daß Theo heute so spät kommt,"
sagte Lily ungeduldig . Sic stand ain Fenster ihres Wohn-
zimmers in ihrer reizende » kleinen Gruncwaldvilla und
schaute , ivie immer um diese Abendzeit , ungeduldig über
den Vorgarten auf die Straße hinaus , auf der ihr Man»
kommen mußte.

„Aber Lily, " sagte Lonny lächelnd . „Es ist gerade
zehn Minute » später als sonst ." Sie saß , mit einer Hand¬
arbeit beschäftigt , im Sessel und blickte jetzt auf und zu der
Schwester hin.

„Zehn Minute » sind eine lange Zeit , wenn man sich
so wenig hat wie Theo und ich," meinte die junge Frau
seufzend.

Das Mädchen entgegn te nichts . Gegen diese rettungc-
lose Verliebtheit der Schwester war ja doch nichts zu sagen.
Theo , Theo und noch einmal Theo ! Das war Lilys Wc '. t
geworden . Lonny und die Mutter kamen in einem sehr
lveiten Abstand von ihm . Sie »var sich dessen gar nicht so
recht bclvußt . Wußte auch nicht , daß ihr einziger Gesprächs,
floss Theo »var , und daß Lonny anfangen konnte , »vovo .i
sic »vollte , sie selbst doch immer »nieder auf Theo zurückkau .

Lonny neckte Lily mit ihrer Verliebtheit , unter der sie
innerlich litt . Sic fühlte sich unbefriedigt in ihrem müßige .,
Leben im Hause des Schwagers , in dem sie nun schon i,
dritten Monat »var . Zuerst , als die Mutter »viedcc
heiratete , hatte » die Schtvestern das behagliche Dasein
ohne Arbeit und ohne Pflichten entzückt hingenommen.
Aber nun »vurde es Lonny schon langweilig . Sie , di,,
seit sie znrückdcnken konnte , Tätigkeit und Pflichten kann ! .
früher die Schule , danach die Gewerbeschule und daun
das Kontor , fand , daß sic jetzt nicht an dem Platze wa >.
an den sic gehörte . Sie sehnte sich nach Arbeit , nach eine , i
Beruf , ohne doch selbst zu »vissen , »vas sie beginnen soi!
Vielleicht kam das alles auch nur daher , »veil sie sich so
überflüssig in dieser jungen Ehe fühlte . Oft sprach
vom Heimreisen und blieb dairn doch, weil Lily sie so
sehr bat . Und »veil sic sich auch in Hamburg , auch in
Ehe der Mutter , als lästige Dritte und nicht an ihrem
Platz empfand . Obgleich Mutier und Schwester »nit großer
Zärtlichkeit an ihr hingen und beide glaubten , daß Lonn,
ihr Heim auch als ihr eigenes Zuhause betrachtete , war
cs dem jungen Mädchen oft so, als habe sie ihre wahr .'
Heimat , ihr »virklicheö Zuhause seit den großen Verände-
rungen in ihrem Leben verloren . Denn richtig »vohl hat : .-
sie sich im Herbst , als Lily auf der Hochzeitsreise war,
ebcnsowcnig gefühlt »vic hier im Hause der jungen Frav , j
»vo es ihr immer vorkam , als störe ihre ständige Gegen - >
»vart das Glück des verliebten Paares . I

„Endlich !" sagte Lily mit einem erlösten Seufzer . I
„Endlich kommt er !" Sie »vinkte zum Fenster hinaus , j
Dr . Theo Bargfelt kam mit schnellen Schritten den kurzen »
Weg von der Elektrischen. Ein Auto hatte das junge I
Paar noch nicht, aber der alte Herr Bargfelt stellte den I
Kindern sein Auto sehr oft zur Verfügung . Lily hatte }
es auch äußerlich »vtindcrbar gut bekommen. Sie war «
eine geliebte , verlvöhntc , wohlhabende Frau geworden . I
Und glücklich, über alle Maßen glücklich. |

Lonny dachte es , während sie still sttzenblieb und J
auf die Begrüßungsszcne da draußen hörte . Küsse»«, '
Lachen, zärtliche Vorwürfe über das späte Heimkommen , I
und »vieder Küsse, Küsse. Und nun , wo das junge Paar I
sich seit dem Mittagessen nicht gesehen , sich überhaupt J
heute noch gar nicht allein ausgesprochen hatte , kam das ;
Abendessen zu dreien und das nachfolgende Beisammen - I
sein , wenn man nicht ausging . Nie war daS Ehepaar ff?
allein durch ihre Gegenwart . Und wenn ihr Schwager J
auch immer ritterlich und brüderlich zu ihr war und ihr »
niemals gezeigt hatte , daß ihre Anwesenheit ihn störte, I
so glaubte Lonny dies doch. Und dachte es wieder und »
wieder und fühlte sich unfrei und unzufrieden . ?

(Fortsetzung folgt.) >
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Dle Schuld.
Skizze von Grete Massü.

(Nachdruck verboten.)
Sie fuhren durch die sommerseligc, blühende Land¬

schaft zu dem Sterbenden. Er — ein vierzigjähriger
blnffcr, schivcigsamcr Mann, sic, einige Jahre jünger,
„och immer eine stolze, herrliche Frau , blühend wie der
Touiuicr rings uni sic her.

Sic hatte» lange geschwiegen. Endlich löste die Frau
den Blick, den sic auf den Wald- und Wiesenhängen ruhen
gelassen batte, ivandte sich um, sab ihrem Gatten ins
Gesicht und sagte: „Es ist großmütig von meinem Vetter
Kurt, dich zu rufen in seiner Sterbestunde. Dich zu rufen,
per so schtvcre Schuld auf sich geladen ha». Ich glaube,
ich hätte es nicht gekonnt . . . .*

Philipp Goll sah in die goldbraunen Augen der
schönen Frau und sagte still: „Nein, Laviuia, du hättest
es nicht gekonnt, du kannst zu schwer vergeben und ver>
gcssen. . ."

Lavinia lehnte sich in das Wagciipolstcr zurück. Der
Blick ihres Mannes war so seltsam geivcsen. Kalt war
cs unter diesem Blick über ihren braunen Nacken geflogen,
den das dünne Sommerkleid ungeschützt für Wind und
Sonne frei ließ.

Schweigend fuhren sie weiter. Lavinia blickte nicht
mehr auf Wiesen und Silberfluß . Um sic herum stand
plötzlich die Vergangenheit und sprach. Ihre Stimme
wurde stark. Man konnte sie nicht überhören.

Lavinia verstand, was sie sprach. Ihr Ohr war dieser
Stimme anfgetau.

„Denke zurück" — sagte die Stimme —, „fünfzehn
Jahre zurück. Weißt du noch, wie Philipp Goll kam und
dich dem Vetter fortnahm, mit dem du verlobt warst?
Geistige Menschen haben keine Waffen gegen brutale Em¬
porkömmlinge wie Philipp Goll. Kurt wurde zu Boden
geschlagen von ihm. Und er nahm ihm nicht nur die
Braut , er nahm ihm auch das Land, den alten Familien-
sitz, auf dem Kurt Fabris im Erbbegräbnis seiner Ahnen
einst ruhen gewollt hatte."

„Fa, " flüsterte Lavinia in sich hinein, „ich denke
daran. Ich habe es nicht vergessen, daß Philipp Goll mich
von Kurt mit Gold erkauft hat. Und an der schönen Erde,
dem Besitztum.Kurts, auf dem ich wohne und lebe, kann
ich mich nicht freuen, weil Philipp Goll sich das Land
gekauft hat ivic das Weib."

Lavinia senkte die Augenlider. Die langen Wim-
pern ivarfen einen dunklen Schatten auf ihre bräunlichen
Wangen. Fast sah es aus , als schlummere sie.

Aber sie war wach. Sie dachte daran, wie kein Segen
aus dieser erzwungenen Ehe gewachsen war. Sie hatte
es  den Mann, der sie gekauft hatte, fühlen lasten in jeder
Stunde , daß sie ihn verachtete, daß sie die Schuld nicht
verzeihen konnte, die er auf sich geladen hatte.

Philipp Goll war in diesen fünfzehn Jahren neben
ihr ein stiller, düsterer Mann geworden, dem keine Sonne
und keine Freude schien, und es hatte in diesen fünfzehn
Jahren hin und wieder eine Stunde gegeben, in der
Lavinia dachte, Philipp Goll müsse in den Leiden, die er
litt, diese und jede andere Schuld abgebüßt haben.

Der Wagen hielt. Lavinia öffnete die Augen und sah,
daß sie vor dem Wirtsbaus war, in das der sterbende
Kurt Fabris seine Kusine und einstige Braut gerufen
hatte, um Abschied von ihr zu nehmen für diese Welt.

Philipp Goll stieg aus und bot seiner Frau den Arm.
Sie nahm ihn, aber ihre Augen gingen über Goll hinweg
und sahen ihn nicht.

Kurt Fabris schaute ihnen entgegen wie einer, der
weiß, daß er keine Zeit mehr zu verlieren hgt. Der Tod
stand ihm zu Häupten. Jeden Augenblick konnte er dem
Räderwerk seines Herzens gebieten, stillzustehen.

Kurt Fabris blickte von dem Mann, der an seinem
■ Lager stand, auf die Frau , von der Frau wieder ausI den Mann.
! „Ich sehe, du bist nicht glücklich geworden, Philipp

Goll. Ich muß jetzt sprechen und gutmachen. Ich wollte

Lzu euch kommen,aber meine Kräfte reichten nicht mehr,da- Wirtshaus zu verlosten. Hier werde ich sterben . . .
mm mmmtmmmmmm mmmmr »mmm mmmmmmmm mmmmmmm mmmmm m mm mmmmmmm mmm

Gewiß"!Lavinia flüstere : „Du wirst leben, Kurt,
du wirst leben.''

Fabris schüttelte verneinend den Kopf.
„Du mußt mich hören. Lavinia," sagte er. „Du mußt

es wissen, bevor ich sterbe, wie ich mich an dir versündist
habe. Du glaubst, mein Freund Goll habe dich mir g.
nommen. Ich selbst bat ihn darum, denn ich hatte nicht den
Mut, die Verlobung mit dir zu lösen, ich ivagte es nicht, y.
sagen, daß ich mich nicht au eine mittellose Frau kette
küiine für mein ganzes Leben. Philipp Goll wollte »ul- .
obwohl ich wußte, daß er dich schon lange still geltet i
hatte. Aber ich brachte ihn dazu, denn ich hatte damal
dämonische Kräfte, weil ich frei von dir sei» wollte, «in
Geld zu haben und das Leben zu führen, das ich nötig
hatte, um die Werke schaffen zu können, die mir den Ruht t
gebracht batten, »ach dem ich gedürstet habe. Und al >
Philipp «toll dich hatte, da zwang er Schloß und La» >
von inir heraus für dich, damit du auf dem Boden leben
konntest, auf dein deine und meine Ahnen gelebt haben."

„Ist das ivahr ?" flüsterte Lavinia, „ist das alles
wahr ?"

Fabris gab keine Antwort mehr, aber er hob ein
Buch empor, das auf seiner Bettdecke lag, das Buch, das
ihn berühmt gemacht hatte.

Lavinia sah es au. „Ist dies das Buch, für das du
die Braut und Verwandte hingegeben hast? Papier ge-
geben für ein Leben?"

„Laß ihn in Frieden sterben, Lavinia," sagte Philipp
Goll sanft, denn er sah, wie sich das Gesicht von Fabris
in schmerzhaftem Krampf verzog.

Er seufzte und fiel in die Kisten des Gasthausbettes
zurück und hinter ihm hob der Tod die Hand und gab
das Zeichen, das sein Herz zum Stillstand brachte.

Philipp Goll und Lavinia fuhren zuriick. Der Abend
breitete sich um sie her und Dämmerung und Schatten
war, wo sie wenige Minuten früher der Glanz des
Mittags geblendet hatte.

Die bräunlichen Wangen der Frau waren blaß wie
Elfenbein. Ihre Hände lagen kalt und steif in ihrem
Schoße, als wäre auch sie gestorben.

„Ich ließ dich eine Schuld entgelten, Philipp , die du
gar nicht begangen hast. Ich habe dir fünfzehn Jahre
deines Lebens vernichtet und verbittert."

„Ich liebe dich," antivortete Philipp Goll, „ich durfte
neben dir leben, dich sehen an jedem Tag. Das machte
die Last leichter. . . .'

Da legte die Frau zum erstenmal freiwillig den Kopf
an seine Schulter, und obwohl Dunkelheit stand um sie
herum, sprach laut und vernehmlich in ihnen zum ersten¬
mal Herz zu Herz . . . .

Aus den Büchern der Weisheit.
Wirb um das Leben, es ist dir ebensowenig geschenkt wie

ein anderes Gut.
*

Alles Leben ist Kamps des Individuellen mit dem Uni-
versum.

Das nä ß: Ziel mit Lust und Freude und aller Kraft
zu versolge». ij»der einzige Weg, das fernste zu erreichen.

ES gibt Zeiten, in denen der Mensch durchaus nur seiner
eigenen Bildung nachgehen kann; je höher er diese aber
steigert, desto unfähiger wird er für den Verkehr mit der Welt.

*

Wiederholung alter Lektüre ist der sicherste Probierstein »
gewonnener weiterer Bildung. !

*

Wie viele Lichter verdanken es bloß ihrem Leuchter, daß >
man sie sieht. !* •

DaS Leben der meisten ist ein Fliehen aus sich selbstI
heraus. I

» !
Es gibt Leute, die nur aus dem Grunde in jeder Suppe J

ein Haar finden, »veil sie. lveun sie davor sitzen, solange den j
Kopf schütteln, bis eines hineuisälll. l

ES ist die charakterlsterendste Eigenschaft de« EnthusiaS- !
nlu», daß er. wie die Liebe, gar nicht begreifen kann, wie »S '
Menschen geben könne, die ihn nicht teile«. I

» mmmmmmmmmmm mmmmmmmmmmmmmmmmmmmmma mmmm« mmmmmmmmmm mmmmm



j * Gefährliche Führung. (Sin berühm-
• »er englischer Arzt besuchte einst die große
I Ncwyorker Irrenanstalt , um di« dortigen

I Einrichtungen kennenzulernrn. Der Di¬rektor hatte ihm die Erlaubnis erteilt,
sich beliebig in dem weitläufigen Institut

! »mzuschen, und ihm gestattet, so oft zu
J kommen, als cS ihm bclieNe. In einerI Abteilung begegnete ihm einmal ein
I Herr , den er um Auskunft bat , die jener
« nicht nur in bereitwilligster und er-
I fchöpfendster Weife erteilte , sondern sichI anch erbot,den Arzt durch die ÜbrigenTeile deS Gebäude « zu begleiten , was

dieser gern annahm . Der Mann erwieS
• sich dem Engländer gegenüber als sehr , u-

I' vorkommend und gefällig, so daß der Arzt
manchen gewünschten Aufschluß durch ihn
empfing . Vor der Zelle eines Wahn-

» sinnigen blieb der Führer plötzlich stehen.
, . Ter Inhaber dieser Stube, " sagte er,

( .bildet sich ein, er sei Gott, der Sohn.Ter Narr , wäre er daS, so müßte ich eS
, doch wissen, da ich Gott , der Vater , binl"
» Ter Fremde merkte jetzt natürlich , daß

I rr cS mit einem Geisteskranken zu tunbatte , bei welchem sich zeitweise lichte
Stunden zeigten, denen aber , wie das bei

I derartigen Kranken häufig vorkommt,
» immer wieder die alten Wahnvorstcllun-I gen folgten. .Du scheinst zu zweifeln!"schrie der Irre wütend , als der Arzt
, schwieg. . Gut , so will ich dir Beweise
I bringen . Hier , sofort springst du zu

I diesem Fenster hinab und du wirst mitmeiner Hilfe unbeschädigt aus die Straße
gelangen , hegst du aber Mißtrauen , so

! werfe ich dich hinunter , damit du meine

I' Macht erkennst." Es war im dritten
Stockwerk des hohen Gebäudes . Einige
Sekunden sah der Führer sein Opfer mit

» wildem Blicke an , dann plötzlich packle er
I den Arzt mit Riesenkraft und wollte ihn

I zu dem Fenster emporheben. Hier konntenur ein glücklicher Einfall retten . »Wenn
du weiter nichts von mir verlangst als

I das, " versetzte dieser mit scheinbarer
! Ruhe , . so will ich gern deinen Willen cr-
I stillen. Aber noch viel mehr würde ich
I dich bewundern , wenn du mir erlauben
» wolltest, aus die Straße hinabzugchen
, und von unten hcraufzuspringcn ." DasI leuchtete dem Wahnsinnigen ein undwillig ließ er den Mann hinausgehen.

-t- Das vierte Gebot . Ein Kaufmann
überließ seiner einzigen Tochter und
deren Ehemann sein ganzes Vermögen,
und zwar unter der Bedingung , daß er
bis ans Ende seiner Tage gut verpflegt
würde . Aber Tochter und Schwiegersohn
kräuklen den alten Mann täglich auf die
herzloseste Weise und machten gar kein
Hehl daraus , daß sic kaum seinen Tod er-
warten könnten. Um sich nun eine bcsicrc

» Behandlung zu verschaffen, lieh er sich

I heimlich von einem guten Freunde auskurze Zeit eine nicht unbedeutende
, Summe Geldes . Mit diesem Gelbe
» prahlte der Alte ossenkundig und ries
, dadurch das Erstaunen seiner Kinder
I hervor, die der Ansicht waren, daß der
I Vater nichts mehr besitze. Eine dics-
J bezügliche Frage an ihn beantwortete er
» solgendcrmaßen : . Rein , meine lieben

I Kinder , ich habe euch durchaus nicht alleshergcgeben , diese Summe hier habe ich
, noch zurückbehalten . Ihr bekommt das
J Geld selbstverständlich auch, aber erst

( nach meinem Tode, jedoch unter der Be¬dingung , daß ihr mich in Zukunft be¬
handelt , wie cs guten Kindern gegen

! einen guten Vater geziemt." Damit
» schloß er das Geld in einen schweren
I eisernen Kasten, aber nur scheinbar. In
N »0» » ■ »' » WEM» ' »' » '» ■ ■ ■ » m

I Wirklichkeit brachte er daS Geld so heim¬
lich wieder fort , wie er eS sich heimlich
geliehen hatte . Von nun an behandelten
die beiden den Vater derartig gut , daß
er in keiner Weise Ursache batte , sich über
seine Kinder zu beklagen. AlS er nun
die Augen ftir immer schloß und man
ihm rin wunderbares Begräbnis zuteil
werden ließ, folgte diesem tränenreichen
Akt ein weiterer , kaum zu erwartender,
nänilich : die Öffnung der Truhe , die den
vermeintlichen Schatz umschloß. Als die
Truhe erbrochen war , fanden die . trau¬
ernden Hinterbliebenen " in derselben kein
Geld , wohl aber ein paar große Steine,
denen ein Zettelchen angeheftet war mit
der Ausschrist : . Diese Steine sollten dazu
dienen , denjenigen zu steinigen , der so
töricht ist, vor seinem Tode seinen Kin¬
dern sein ganze« Vermögen zu geben."

* Da « Cembalo (italienisch, sprich
Tschembalo ) ist «in Klavier mit zumeist
zwei übereinanderlicgenden Tastenreihcn
dessen Satten nicht von Hämmern
schlagen, sondern von Rabenfederkiclci,
oder ledernen Döckchen zu rauschende»,
Zirpton angerissen werden , gleichsam
eine mechanische Laute . I », 17. Jahr,
hundert gehörte da« Cembalo zu jeder
Art Musik, ausgenommen der »rgcl.
begleiteten.

* Randbemerkungen , Randglossen , be>
sonders in Handschriften und Akten,
nennt man Marginalien (vom latei-
Nischen rnargo = der Rand ).

* Souverän heißt selbständig , selbst,
herrlich , nicht verantwortlich , während
suzerän bedeutet : einem anderen Staate
tributpflichtig sein, unter seiner Ober-
Herrschaft stehend.

ch Der Beterinärpolizist de« WaldeS.
Unter den Füchsen unseres Klima « haben
sich mehrere Farbenvarictäten herausge-
bildct . Die mehr ins Gelblichrotc ge¬
tönte Art mit weißer Kehle und Blume
nennt man Gold - oder Birksuchs , mit¬
unter auch SemmelfuchS ; die im ganzen
dunkler gefärbten Fuchse, bei denen Kehle
und Blume besonders dunkcl sind, unter¬
scheidet man dagegen als Kohl- oder
Brandfüchse . AlS ganz seltene Aus-
»ahme zeigt sich bisweilen ein sog. Kreuz-
suchS, eine Zwischenform , auf deren rost-
rotem Balg sich ein dunkler Streifen
den ganzen Körper entlangzicht , der über
den Schultern von einem zweiten Strei¬
fen gekreuzt wird . Der Pelz eines gut
gefärbten Fuchses ist, wenn er auch mit
de», seiner amerikanischen Artgenosseu '
wie auch der russischen Füchse nicht zu

' vergleichen ist, im Pclzhandcl immer gc-
| sucht. Besonders gut verwendbar in der

Modckürschnerei sind jedoch die weich-
i buschigen Ruten , die man am besten
: gleich »ach dem Erlegen des Fuchses ab-

streist, um sie unversehrt zu erhalten.
Die Verwendung der Fuchsschwcifc hat
die Pclzmode übrigens verhältnismäßig
spät eiugesührt . Erst im Jahre 1872 sah

> man zum erstenmal Pelze mit Fuchs-
! schweifen verziert , die damals noch so
! billig Mare», daß selbst ein schöner voll-
! haariger Schweif vom Händler nur mit

3—5, Pfennig bezahlt wurde . ' Die asiati¬
schen Rotfüchse werden gern zur Her¬
stellung von Silbcrfuchsimitationcn ver¬
wendet , wozu sie sich ihres seidenweichen,
dichten Felles wegen besonders gut
eignen . Der Hcrstcllungsprozcß ist zwar
nicht einfach, da in das künstlich gefärbte
Fell erst zahlreiche Dachshaare cingc-
zogeu werden müssen, um den Silber-
gla » , zu erzielen . Derart . gespitzte"
Füchse, wie der Fachausdruck lautet,
geben aber immerhin ein recht hübsches
und zudem auch gar nicht sehr billiges
Pclzwcrk . Im allgemeinen steht Meister
Reinette in einem viel schlechteren Ruf,
als er es verdient . Selbst der Jäger
sollte immer daran denken, daß der Fuchs
seinem Revier auch Nutzen bringen kann,
allein schon dadurch , daß er sehr oft
schwächliches und seuchcnkranke« Wild
vernichtet und damit die Gefahr der An¬
steckung beseitigt , so daß man ihn sogar
schon als „Betcrinärpoltzei " des Waldes
hingcstcllt hat . Auch macht er sich durch
Insektenvertilgung nützlich. Namentlich
in Maikäfcrjahren ist er ein tüchtiger
Helfer bei der Käscrbckänrpsung und
ebenso gern frißt er auch Schmetterlinge;
gewöhnlich liest er die bei Tag an den
Baumstämmen ruhenden Nachtfalter ab.

Kreuzworträtsel.

2. griechischer Hirlengott , 4. Längen,
»laß , 6. Kopsbedecknng. 7. weiblich.'
Schwein , 9. Tuffstein , 11. Märchengcstali,
13. japanische Münze , 15. katholische
Geistlichkeit, 16. deutscher Reformator.
18. starker Windstoß , 19. Ende der Erd
achse, 20. bcgnemeö Sitzniöbcl , 23. hohes
muselmanisches Fest, 25. ivarmes Getränk,
26. Fluß in Afrika , 27. Stadt in Nord
polen , 29. Abkürzung für . der Jüngere ",
30. russischer Kaiscrtitel , 31. männliche
Singstimme , 33. ägyptischer Fluß.

Von oben nach unten:
1. aktive Handlung , 2. Jünger Christi,

3. stachlig behaarte Pflanze , 1. männ¬
liche Tugend , 5. abcssinischcr Titel , 8.
großes Gewässer, 10. anmutiges Wald¬
tier , 11. Graben in Hamburg , 12. Hülsen«
srucht, 13. Baustoff , 1-1. Staat im Hima¬
laja , 15. eine der Zwöls -Jnscln an der
Küste Kleinasiens , 17. heilige Stadl , 21.
Sohn Noahs , 22. Leinwand , 23. Molorcu-
brennstosf , 21. Nordküste Marokkos , 27.
heftiger Gesühlsausbruch , 23. Adler , 32.
Gegenteil von immer.

(Auflösung in nächster Nummer .)

Auslösung dcö Rätsels auö voriger
Nummer.

Silbenrätsel:  1 . Monarch , 2. Aka-
zic, 3. Noppen , -t. Mastkorb, 5. Uri.
6. Samos , 7. Zentrum , 6. Senta , 9.Orion.
10. Legierung , 11. Ancmone , 12. Naab,
13. Goethe, 11. Emden , 15. Kartoffel.
16. Rakete, 17. Isar , 16. Eichhörnchen,
19. Covercoat . — . Man muß solange
kriechen, bis man gehen lernt ."
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